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Inſerate finden bei der großen Auflage des
Blaites die zwerentſprechendſte Verbreitung.

Kaiſer Wilhelm J. und Fürſt Bismarck
Die „Breél. Ztg.“ ſchreibt: Mit den Erfolgen

des Kanzlers wuchs in überraſchender Schnelligkeit
ſeine herriſche Eigenart. Und beides zuſammen er
hob ſeine Stellung frühzeitig zu einer ſo ungewöhn
lichen Höhe, daß ſte den Thron zu überſchatten be
gann. Mit Sorge blickte König Wilhelm auf die
Entwicklung, und ſchon im Jahre 1867 ſann er,
wie wir verbürgen können, auf Abhilfe. Jn
einem Geſpräch, das er damals mit dem Kronprinzen
her den Kanzler führte, erklärte er: „Dieſer Mann
wird uns zu groß. Wir müſſen nach einem Erſatz
für ihn ſuchen, und ich beanſpruche dazu deine Mit
wirkung.“ Der Kronprinz wandte ſich an eine
Perſönlichkeit, die in gleich hohem Grade ſein Ver
trauen wie das ſeines erlauchten Vaters genoß: an
Herrn v. Gruner, der als Unterſtaatsſecretär des
Innern im altliberalen Miniſterium fungirt hatte,
und beauftragte ihn, geeignete Männer für das Amt
des Kanzlers vorzuſchlagen.

Wir wiſſen nicht, woran die Miſſton des Herrn
v. Gruner ſcheiterte. Wir wiſſen nur, daß
Fürſt Bismarck ſeitdem einen heftigen Groll gegen
ihn hegte. Und als der verdtente Mann
zu ſeinem ſiebzigſten Geburtstage vom
Kaiſer Wilhelm zum Wirklichen Geheimen
Rath erhoben wurde, da verhinderte der

auf

Kanzler wohl ein beiſptelloſer Vor
gang daß dieſe Ernennung im Reichs
änzeiger“ publizirt wurde. Die „Excellenz“
des Herrn v. Gruner galt deshalb nur für den Hof.
Wir wiſſen auch, daß, ſeitdem der Kanzler ſtch
nicht mehr im Beſttz ſeiner Würde ſicher glaubte,
et jeden begabten und beim Monarchen beliebten
hohen Beamten mit argwöhniſchen Augen als Neben
buhler betrachtete.

Lange Jahre nicht mit Unrecht, denn das Gefühl,
das den König im Jahre 1867 durchdraug, wurde
in den nächſten anderthalb Jahrzehnten nicht ſchwächer
Vielmehr trug manches dazu bei, es zu verſtärken.
Die Stellung des Kanzlers wurde immer dominirender,
ſeine Reizbarkeit immer größer, ſeine Anweſenheit in
Berlin immer ſeltener und ſeine Entlaſſungsgeſuche
wurden immer häufiger Man könnte fragen, warum
unter ſolchen Umſtänden der Monarch nicht eines
dieſer Entlaſſungsgeſuche genehmigte. Die Antwort
darauf iſt nicht ſchwer zu geben. Es war einmal
die Verlegenhelt um einen Nachfolger, der mitten in
der ſchwierigen inneren und äußeren Lage die Erb
ſchaft Bismarcks übernehmen wollte, und noch mehr
das zunehmende Alter des Kaiſers. Jm Jahre 1867
mochte dieſer noch in ſich die Kraft fühlen, mit einem
neuen leitenden Miniſter die Regierung zu führen.
Zehn Jahre ſpäter, als er das 80. Lebensjahr er
reichte, und als obendrein ſeine körperliche Rüſtigkeit

durch das Nobilingſche Attentat ſtark erſchüttert
wurde, da war dieſer Gedanke fük ihn ſo gut wie
ausgeſchloſſen. Damit verband ſtch, daß die eminenten
Erfolge des Kanzlers ſowie ſeine erſtaunliche Findigkeit
in den verworrenſten Situgtionen es dem Kaiſer
allmälig als ein gerlnges Uebel erſcheinen ließen,
die Ausnahmeſtellung des Kanzlers zu ertragen, als
ſich ſeiner kangbewährten Dienſte zu berauben. Aus
dieſen Erwägungen heraus mag das bekannte „Nie
mals“, wenn es hiſtoriſch iſt, ſeiner Feder entſloſſen
ſein. Aber es mag daran erinnert werden, daß dieſes
„Niemals“ unter dem vorletzten Entlaſſungsgeſuch
des Fürſten Bismarck ſtand; das letzte wurde da
gegen vom Kaiſer ſo kühl abgelehnt, daß der Kanzler
es fur gerathen fand, kein neues mehr einzureichen.
Es wurde die Parole ausgegeben, der Kanzler habe
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zu verſolgen, ſondern ſeinem kaiſerlichen Herrn bis
zum letzten Athemzuge zu dienen.

Das iſt die Wahrheit über das Verhält
niß zwiſchen Kaiſer Wilhelm und ſeinem
Kanzler und daran ändert auch nichts, daß der
Kaiſer in der tiefen Dankbarkeit, die ihn auszeichnete,
bei gegebener Gelegenheit den Fürſten in großartigſter
und hochherzigſter Weiſe ehrte.

Politiſche Neberſicht.
Der deutſche böhmiſche Ausgleich wird von

den Tſchechen immer heftiger bekämpft. Namentlich
vie Jungtſchechen werden in ihren Angriffen von
Tag zu Tag maßloſer und weigern ſich ganz ent
ſchieben, in irgend einem weſentlichen Punkte ent
gegenzukommen. Bezeichnend für das Verhalten der

Jungtſchechen iſt eine Rede ihres Führers Gregr,
welche dieſen Sonntag gegen den Ausgleich und gegen
vie altſchechiſchen Abgeordneten, die für denſelben
ſind, hielt. Die Böhmen, führte er aus, haben alle
Zeit ihr Blut für die Dynaſtie vergoſſen, aber ſie
werden es nicht zu dem Zwecke thun, damit ihr
König ein preußiſcher Vaſall werde. Rebner ver
ſicherte, ſeine Partei werde für einen Pappenſtiel,
wie die innere Amtsſprache, die Rechte der Nation
nicht aufgeben. Die Verſammlung forderte in einem
Beſchluß die Abgeordneten auf, im Kampfe gegen
den Ausgleich zu beharren. Danach ſtnd die Aus
ſichten auf das Zuſtandekommen des Ausgleichs ſehr

zweifelhaft.
Das Projekt des Franzöſtſchen Miniſters der

öffentlichen Arbeiten Yves Guyot, Paris in einen
Seehafen zu verwandeln, wird bereits das Ernſtlichſte
behandelt. Nach der „France“ hat der Miniſter die
Präfekten der in Frage kommenden Departements
aufgefordert, das Project einer Prüfung zu unter
ziehen und das Ergebniß derſelben dem Miniſter

noch vor Schluß dieſes Jahres zu übermitteln.
An der Kankaſiteh Perſtſchen Grenze iſt

es neuerdings wieder zu Juſammenſtößen gekommen,

die ernſterer Natur zu ſein ſcheinen, als man ur
ſprünglich angenommen hak. Denn nach einer neueren
Mittheilung der „Politiſchen Correſpondenz“ aus
Konſtantinopel iſt der Commandant der Garniſon
von Erzerum Rami Paſcha mit einem Bataillon und
einer Gebirgsbatterie an die perſiſche Grenze ab
gegangen, um den dort ſtattfindenden Kämpfen Ein
halt zu thun.

Zur Einſchränkung der Sclaverei hat der
Sultan von Eanſibar am 1. Auguſt auf An
dringen Englands Verfügungen erlaſſen welche nach
dem jetzt bekannt gewordenen Wortlaut unbedingt
jeden Tauſch, Kauf oder Verkauf von Selaven ver
bieten, die Handelehäuſer für Sclaven ſchließen und
die Ausweiſung aller wegen Sclavenhandel Ueber
führten verfügen. Zugleich ſoll ſolcher Selavenhändler
alle ſeine Sclaven verlieren. Häuſer in welchen
Sckavenhandel betrieben wird, ſollen conſiszirt werden.

Sclaven ſind beim Tode ihrer Eigen
thümer nur an die geſetzlichen Kinder
vererbbar. Hat der Eigenthümer ſolche Kinder
nicht hinterlaſſen, ſo ſollen ſeine Selaven bei dem
Tode ihrer Eigenthümer ispo kacto frei werden.
Mißhandlung von Selaven ſoll hart beſtraft werden.
Alle diejenigen, welche mit Perſonen verheirathet
ſind, die der britiſchen Rechtspflege unterworfen ſind,
alle durch britiſche Autorität befreiten oder freige
laſſenen Sclaven und alle künftig freigelaſſenen ſollten
für immer unfähig ſein, Sclaven zu halten. Jeder Sclave
ſoll berechtigt ſein, gegen einen von dem Sultan und
ſeinen arabiſchen Unterthanen feſtgeſetzten Preis vor dem
Kadi die Freihelt zu erkaufen. Alle Sclaven haben
das Recht, ihre Beſchwerden und Klagen vor die
Kadis zu bringen. Jn Engliſch Oſtafrika
iſt am Dienſtag für die von Mombaſſa nach dem
ViktorigNyanza zu erbauende Eiſenbahn in feter
licher Weiſe der erſte Spatenſtich gethan worden
unter Theilnahme der Conſuln und des Admirals
Fremantle.

ſich entſchloſſen, Meinungsverſchievenheiten nicht mehr

1890.

Ueber die Lage in Centralamerika herrſcht
noch immer Ungewißheit. Die anfänglichen Nach
richten über den Friedensſchluß wurden bald überholt
von neueren Meldungen, nach denen die Feindſelig
keiten wieder ausgebrochen ſein ſollten. Jetzt bringt
wieder einmal ein neueres Telegramm aus Guatemala
eine Friedensbotſchaft und meldet, General Barilla
habe das Protocoll des Friedens mit San Salvador
unterzeichnet; General Ezeta hat ſeinen Vorbehalt

zu Gunſten der Selbſtſtändigkeit San Salpadors
erneuert.

Jn Honolulu iſt nach dem Berl. Tagebl.
ein weitverzweigter Aufſtand ausgebrochen. König
Kalakaua wurde zum Gefangenen gemacht, ſoll aber
auf einem britiſchen Schiff entkommen ſein.

Deutſchland
Berlin, 27. Auguſt. Der Kaiſer traf geſtern

früh 6 Uhr am Sprindter Weg, 2 m von Inſter
burg ein, woſelbſt der Kriegerverein zur Begrüßung
des Kaiſers Aufſtellung genommen hatte. Von hier
aus begab ſich Se. Maj. zu Pferde nach dem großen
Pieragiener Exerzierplatz und beſichtigte dort die 1.
und 37. KavallerieBrigade. Jnzwiſchen hatte die
Artillerie die Höhe am KaniswickenInſterburger Weg
beſetzt Und wurde hier von dem jenſelts Pieragienen
gelegenen Ufer der Angerap von der Kavallerie
attakirt. Die Attgke von den Küraſſteren, Ulanen
und Dragonern wurde in Regiments Colonnen ge
ritten und die Truppen mußten die ſteile Böſchung
hinab, die Angerap durchſchwimmend das ebenſo ſteile
pieſſeitige Ufer gewinnen. Der Kaiſer und der
Prinz-Regent von Braunſchweig nebſt Gefolge
beobachteten dieſen außerordentlich kühnen Ritt vom
Kamswicker Grund aus. Die Uebung verlief
glänzend. Se. Maj. ſetzte hierauf um 9 Uhr
bei Grünhof mittelſft Sonderzuge die Reiſe nach
Goldap und Lyck fort. Um 2 Uhr traf der Kaiſer
in Lyck ein und begab ſich nach einem Aufenthalt
von 10 Minuten nach Lötzen. Der Reiſeplan des
Kaiſers hat eine Aenderung erfahren. Se. Majeſtät
gedenkt ſchon heute Abend wieder im Neuen Palais

zu Potsdam einzutreffen. Die Kaiſerin Fried
rich und Prinzeſſin Victoria beſuchten am
Dienſtag das britiſche Geſchwader und beſtchtigten
der Reihe nach alle Schiffe der Flotille. Hierauf
fand ein Frühſtück an Bord des Flaggſchiffes ſtatt,
dann kehrten die hohen Herrſchaften nach Tatoi
zurück. Die Prinzeſſin Victoria, die Braut
des Prinzen Adolf von SchaumburgLippe, ſoll, wie
ein aus Hofkreiſen meiſt gut unterrichteter Corre
ſpondent mittheilt, eine Million Mark als Mitgift
und eine Jahresrente von 75 000 Mk. erhalten.
Außerdem ſoll der Kaiſer ſeiner Schweſter noch eine
erhebliche Jahresrente ausgeſetzt haben.

(Ueber die Reiſedispoſition des
Kaiſers) in der erſten Hälfte des September für
den Aufenthalt in Schleswig Holſtein ſind folgende
endgiltige Feſtſetzungen getroffen Am 3. September
ſindet vor dem Kaiſer Flottenparade im Kieler Hafen
ſtatt. Am 4. September erfolgt die Parade des 9.
Armeecorps auf dem Exerzierplatz bei Fleusburg,
worauf der Kaiſer und die Kaiſerin ein im Rath
haus der Stadt Flensburg gebotenes Frühſtück ein
nehmen abends 6 Uhr ift Paradediner für das 9.
Corps auf Schloß Gravenſtein. Am 5. September
Corpsmanöver des 9. Armeecorps gegen einen mar
kirten Feind, abends Diner auf Schloß Gravenſtein
für die Vertreter der Provinz Schleswig Holſtein.
Am 6. September: Jnſpizirung der Flotte durch den
Kaiſer Die Kaiſerin wird derſelben auf der „Hohen
zollern“ beiwohnen, während der Kaiſer ſich auf dem
Flaggſchiff „Baden“ einſchifft. Abends Paradediner
für die Marine auf Schloß Gravenſtein. Am 7.
September: Gemeinſamer Feldgottesdienſt für die
Flotte und Landtruppen auf dem Herzogshügel bei
Gravenſtein. Nachmittags Diner, gegeben von der
Provinz Schleswig Holſtein, im Strandhotel zu
Glücksburg, wohin ſich der Kaiſer und die Kaiſerin
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auf der „Hohenzollern“ begeben. Am 8. 10. Sept.
Corpsmanöver unter Mitwirkung der Flotte. Die
28. Diviſton, welcher die beiden Geſchwader und
eins Torpedobootsdiviſion beigegeben ſind, operirt als
Angreifer von der Jnſel Alſen her gegen die ſchles
wigſche Küſte, welche von der 17. Diviſion und 2
Torpedobootsdiviſtonen vertheidigt wird. Nach Be
endigung der Manöver wird die Kritik durch den
Kaiſer beim Düppeldenkmal abgehalten und vom
Kaiſer ein Frühſtück auf „Mars“ eingenommen.
Am Abend tritt der Kaiſer die Rückreiſe nach Berlin
an, um bereits am 11. September früh zuſammen
mit der Kaiſerin, welche ſchon am 8. September von
Gravenſtein nach Berlin zurückkehrt, die Reiſe nach
Schleſten anzutreten.

(Für eine würdige Feier des 90. Ge
burtstages des Grafen Moltke) hat ſich in
Berlin bereits ein Ausſchuß gebildet, dem Mitglieder
der verſchiedenſten Berufskreiſe angehören. Wie all
gemein verlautet, ſoll dem Jubilar eine gemein
ſame Adreſſe aller Städte Deutſchlands über
reicht werden. Die Unterſchriftsbogen werden nach
Provinzen geordnet und jede Provinz beſonders in
einen Prachtledereinband gebunden, welcher das
Wappen der Provinz trägt. Sämmtliche Einbände
nimmt ein zu dieſem Zwecke hergeſtellter, auf
das edelſte mit Ornamenten und dem Wappen des
Gefeierten geſchnitzter Kunſtſchrank auf. Die
Krönung des Kunſtſchrankes bildet eine Büſte des
Kaiſers, in der Thürfüllung wird die Germania
ihren Platz finden. Der Kriegsminiſter hat laut
Verfügung vom 5. Auguſt dem Comitee zum Guß
der Büſte des Kaiſers und der Germanig, ſowie
ſämmtlicher Metalltheile Bronce aus 1870 erobertem
Geſchütz zur Verfügung geſtellt. Die Unterſchrifts
bogen aus den einzelnen Städten ſind an Hermann
Senger in Berlin (Unter den Linden 15) einzu
ſenden, wohin auch Anfragen und Briefe zu richten
ſind. Etwaiger Ueberſchuß aus den Koſtenbeiträgen
der einzelnen Städte iſt für eine zu begründende
General Feld marſchall Graf Moltke
Stiftung beſtimmt.

Gu Ehrenrittern des Johanniter
orden ſind, wie im „Reichsanzeiger“ mitgetheilt
wird, 44 Offtziere, Rittergutsbeſttzer, Regierungs
räthe u. ſ. w. ernannt worden.

(Der Entwurf des bürgerlichen Ge
ſetzbuchs), ſo erfährt die „Voſſiſche Ztg.“, ſoll,
bevor er förmlich an den Bundesrath und Reichstag
gelangt, gewiſſermaßen zur Superreviſton einem
Sonderausſchuß überwieſen werden, welcher aus

Juriſten, Mitgliedern des Reichstages und ſonſtigen
Sach und Fachverſtändigen zuſammengeſetzt werden
ſollte. Dieſer Sonderausſchuß ſoll im Herbſt zu
ſammentreten. Uns ſcheint die Sache wenig wahr
ſcheinlich. Bekanntlich finden gegenwärtig Conferenzen
im preußiſchen Juſtizminiſterium zur Begutachtung
des Entwurfs ſtatt. Daß aber ein Sonderausſchuß
geeignet ſein würde, die Sache zu fördern, glauben
wir nicht.

Zur Kaiſerparade in Flensburg.)
Zur Kaiſerparade ſcheinen jetzt grundſätzlich ſeitens
der Militärverwaltung nur ſolche Kriegervereine zu
gelaſſen zu werden, welche dem Kriegerverbande an
gehören. So ſind durch das Generalcommando in
Altona 17 Kampfgenoſſen und Kriegervereine
Hamburgsé mit ca. 4000 Mitgliedern von der
Theilnahme an der zu Flensburg ſeitens der Krieger
vereine geplanten Parade ausgeſchloſſen worden, weil
dieſelben einem „bewährten“ Kriegerverbande nicht
angehören. Dieſe Vereine ſchieden aus dem Ham
burger Verbande aus, als 1887 bei der Reichstags
wahl von ver nationalliberalen Partei an dieſelben
Circulare verſandt waren mit dem Erſuchen, für
dieſelbe Propaganda zu machen. Die hieran ſich in
der Vereinspreſſe knüpfende Polemik führte zu Zer
würfniſſen im Verbande und zum Austritt einer
großen Zahl von Vereinen. Das Hamburger
Fremdenblatt“ bemerkt dazu „Der größte Theil der
von dieſer Feier Ausgeſchloſſenen ſtnd die Kämpfer
von 1864, 1866 und 1870/71, welche für Deutſch
lands Freiheit gekämpft, ihr Gut und Blut hinge
geben. Wir fragen Welches Geſetz oder welche
Cabinetsordre beſteht, daß Krieger und Kampf
genoſſenvereine einem Verbande anzugehören haben
Wer hat das Recht dazu, die Kampfgenoſſen zu ver
hindern, Se. Majeſtät Katſer Wilhelm II. begrüßen
zu dürfen Oder, was haben die ausgeſchloſſenen
Vereine verſchuldet, wodurch ſte ſich zur Theilnahme
an einem nationalen Aufzuge unwürdig gemacht haben

CDer ungariſche Abgeordnete Abrany)
hat an den Fürſten Bismarck aus Nürnberg ein
höchſt vathetiſches Schreiben Zerichtet, deſſen Jnhalt
nach einer der „Voſſ. Itg.“ aus Peſt jugehenden
Drahtmeldang wie folgt lautet:

„Jch bin ſchwach und verlaſſen, Sie ſind auch n Jhrem
Skurze groß und mächtig. Allein Schonungsloſigkeit war
nie die Bethätigung ber wirklichen Größe. Wegen einer
geringen Indiskretion, welche in der Journaliſtik nicht un
gewöhnlich und jedenfalls zu entſchuldigen iſt, gingen Sie
mit mir um, als wenn ich zum mindeſten Frankreich wäre
So ift her in den Ruheſtand verſetzte Lowe: Wenn er aus

den Herzen der Länder keine Provinzen reißen kann, be
gnügt er ſich, Einzelne zu zerfleiſchen, welche
ihm das Fatum in den Weg bringt. Tag und Nacht
bin ich gereiſt, um in ihre Nähe zu gelangen und um die
Correktur des gegen mich gerichteten Des aven
zu bitten Kleinere Menſchen als Sie hätten vielleicht ein
geſehen, daß Derjenige, der eine Entſchuldigung mit ſich
bringt, um im Tauſch dafür Satisfaktion zu erhalten,
wenigſtens gehört zu werden verdient. Sie aber haben
Jhren treuen Chryſander gegen mich mobil gemacht, der
beinahe den geſammten Schulverein und ſämmt
liche Kiſſinger Detektives auf den Kriegsfuß
geſtellt hat, um mir den Weg zu verſperren.
Ich ſuche keine Vergleiche. Ich fühle nur mit Entſetzen die
Hand, welche das treue Elſaß mit eiſerner Fauſt aus den
Armen Frankreichs riß. Jhre Hand zerbricht auch dann,
wenn ſie freundſchaftlich drückt. Zuſammenbrechend unter der
Laſt dieſer Fauſt rufe auch ich mit dem Rufe der ſterbenden
Gladiatoren: Ave Bismarck, morituri te salutant!

(Die Steuerſcandaloſag in Bochum)
nehmen kein Ende. Nachdem die „Weſtfäliſche Volks
Zeitung“ die Steuerſünden der liberalen Directoren
(Baare, Schultz, Kielinghaus 2c.) aufzudecken ver
ſucht hat, kommt nun auch das nationalliberale
Biatt, das „Rheiniſch Weſtphäliſche Tageblatt“ und
„ſchaätzt“ die ultramontanen Koryphäen ein.
Da iſt zunächſt ein Herr Kampmann, Mitinhaber
der ultramontanen „Weſtf. Volks Zeitung“, Haus
und Grundbefitzer, der nur mit einem Einkommen
von 3000 bis 4200 Mk. eingeſchätzt iſt, aber min
deſtens 15 000 Mk. haben ſoll. Herr Dr. Lack
mann iſt mit 4200 Mk. eingeſchätzt, ſoll aber min
deſtens 12 000 Mk. einnehmen, da er neben umfang
reicher Praxis Ziegelringöfen beſitzt. Der Rechtsan
walt Dickamp iſt mit 4800 Mk. eingeſchätzt, ob
gleich ſein Einkommen 15 000 Mk. und mehr be
betragen ſoll. Der Stadtverordnete Hackert zahlt
nur 216 Mk. Staatsſteuer, obgleich ſein Vermögen
mehr als eine halbe Million betragen ſoll. Jn
dieſer Weiſe werden noch eine ganze Reihe von
ultramontanen Größen vorgeführt. Es ergiebt ſich
hieraus, daß die Steuereinſchätzungscommiſſton dort
ſehr ſchlecht unterrichtet ſein muß. Richtig können
nach dem jetzigen Modus nur die Arbeiter, die ver
mögensloſen Staats und Communalbeamten einge
ſchätzt werden.

(Colonialpolitik) Dr. Carl Peters
iſt Montag Mittag mit dem Lieutenant von Tiede
mann in Berlin eingetroffen. Vor übereilten
Ueberſiedelungen nach Sanſibar oder
DeutſchOſtafrika wird nunmehr ſogar in der „Nat.
Ztg.“ in einer Correſpondenz aus Sanſibar wie folgt
gewarnt „Jede Poſt bringt eine Anzahl Deutſcher,
die aufs Geradewohl hier ihr Glück zu machen
hoffen, ſehr ſelten aber werden die beſcheidenſten Er
wartungen derſelben raſch erfüllt werden. Die rapide
Zunahme des deutſchen Elements, die damit ver
knüpfte Steigerung des Arbeitsangebotes ſteht in
keinem Verhältniß zum vorläufigen Bedarf. Eine
Folge iſt das Sinken der Gehälter Geſellſchaften wie
Private ſuchen natürlich möglichſt billig zu arbeiten,
daher kommen Anſtellungen mit monatelanger bis
halbjähriger Probezeit oder Anſtellung ohne Ge
halt, nur bei freier Station, nicht ſelten vor.
Das vermehrte Angebot ſteigert aber unwillkürlich
die Anforderungen an die Leiſtungen die probeweiſe
Beſetzung bedingt einen Wettbewerb zwiſchen den
Angeſtellten, aus welcher die bedauerliche Folge ſich
ergiebt, daß die Kräfte des Geiſtes und Körpers in
einem nicht gerade geſunden Lande über das hygieniſch
zuläſſtge Maaß hinaus angeſtrengt werden. Gar
Mancher gab den hieſtgen Kampf ums Daſein, durch
Krankheit gezwungen, auf.“ Selbſt mit größeren
Mitteln ausgerüſtete Kaufleute werden augenblicklich
einen ſchweren Stand haben, da das Abſatzgebiet für
die Einfuhr vorläufig klein iſt und Jmport wie
Export in den Händen lange eingearbeiteter Firmen
ruhen. Jn den ſchlechten Hotels in Sanſibar betrage
die Penſton nach deutſchem Gelde 8,40 Mk. für den
Tag. Die Miethe für ein Haus von 3 bis 4 für
Europäer bewohnbaren Räumen betrage monatlich
140 Mk. in deutſchem Gelde. Jm Hotel brauche
ein Deutſcher einſchließlich der Ausgaben für Waſche,
Bedienung und Getränke monatlich, gering gerechnet,
420 Mk. „Mancher mit kühnen Hoffnungen Her
ausgekommene hat ſeinen Wanderſtab weiter ſetzen
müſſen. Nicht Deutſche allein, Franzoſen, Schweden,
Oefterreicher ſtrömen in Menge hierher und machen
dem Deutſchen Concurrenz. Nur Leuten mit
Capital iſt vor der Hand zu rathen, nach Sanſibar
zu gehen der Bau von Hotels, die Gründung von
Demüſegärtnereien und dergleichen wird ſich rentiren.
Ferner werden Maurer, Zimmerleute, Schloſſer und
Diſchler bei einigen Mitteln ſchon jetzt Ausſicht
auf gute Exiſtenz haben. Die Correſpondenz ver
ſchweigt, daß die körperliche Arbeit, wie ſte das Ge
werbe der Maurer, Zimmerleute, Schloſſer und
Tiſchler, ſür erſtere namentlich im Freien mit ſtch
bringt, für Deutſche in jenen heißen Gegenden ab
ſolut unmöglich iſt. VPorſtehendes bezieht ſich nur
auf. die verhältnißmäßig in der Civiliſation vorge
ſchrittene Jnſel Sanſibar. Wie
erſt an der deutſch oſtafrikan

ſchlimm muß es ba
e Küſte ausſehen

(loniaälpolitik) Die Grpebitlon

e

des Dr. Schmidt gegen die Mafitt ſſt, on 4
aus Sanſibatder „Frankf. Ztg.“ unter dem 3. Aug.

berichtet wird, unblutig verlaufen kein Feind i
geſehen worden und vieles von der Annäherung
wohl leeres Gerücht geweſen. Dr. Schmidt marſchirt
mit dem Expeditionscorps bis an den Rufidſchi, von
da kehrte er allein zurück, während das Corps unter
Befehl des Chefs Ramſoy weiter
ſchirte. Von dort ſind bis dahin noch keine Nach
richten eingetroffen. Die „Barawa“ ſollte am 8.
nach Kilwa fahren, um die Expeditionstruppen zurück
zuholen. Ueber den Empfang des Dr. Peter
in Berlin vurch ſeine Freunde bringen die coloniagl
enthuſtaſtiſchen Blätter ſpaltenlange Berichte Det
Empfang von Wißmann bei ſeiner Rückkehr war,
gemeſſen an demjenigen von Peters, ein überaus
beſcheidener. Bei dem Feſteſſen im Kaiſerhof gab
Prof. Schweinfurth ſeinem Verdruß über
das neue Abkommen mit England folgenden
charakteriſtiſchen Ausdruck: „Ja, wäre Afrika noch
das, was es nie hätte aufhören ſollen zu ſein, das
freie Gebiet für den Wettbewerb der europäiſchen
Geſtttung, der Grund, auf welchem nur derjenige
Beſttzestitel erwirbt, der zuerſt kommt, um ſie zu er
greifen, dann lägen die Dinge freilich anders. Aber
die leidige Politik, dieſes nothwendige Uebel,
die ſchreckliche Göttin der Neuzeit, ſie hat nun auch
über Afrika ihre knöchernen Finger ge
breitet engbrüſtig und kurzathmig, wie ſie
iſt, mit kaum zweifährigem Dauerwerth ihrer Verträge,
verwirthſchaftetſienunſintfluthsfroh dort
die Zukunft der Völker, ſchwarzer wie weißer,
ſte lähmt den Unternehmungsgeiſt, ſchreckt ab und
verbittert diefenigen, die den ideglen Zielen der
Menſchlichkeit nachſtreben, ja ſogar über noch gänz
lich leergelaſſene unerforſchte Gebiete wirſt ſie ihre
trügeriſchen Nebelſchleier (Peters zerriß ſie vergebens),
und ſchließlich fällt ſie als verderblicher Mehl
t hau auf den zarten Veilchenflor unſerer beſcheidenen
Zukunftsträume!“
e

Eine große Sozigliſtenverſammlung
in Berlin,

in welcher am Montag der Reichstagsabg. Bebel
ſprach, war von 4000 Perſonen beſucht. Um eine
weitere Ueberfüllung abzuwehren, hatte die Polizel
ſchon vor Beginn der Verſammlung den Eingang
geſperrt. Auch die Gallerien mußten frei bleiben.
(Siehe über die Exceſſe in der Umgebung der Ver
ſammlung den beſonderen Bericht.) Den Vorſih
führte Stadto. Zubeil. Abg. Bebel wurde von
ſtürmiſchem Beifall empfangen und führte alsdann
zur Vertheidigung der Taktik der jüngſt angegriffenen
Parteileitung aus, wie ſeit dem Inkrafttreten des
Sozialiſtengeſetzes die ſozialdemokratiſchen Reichstags
abgeordneten nach der Zerſtörung der ganzen Partei
organiſation zuſammengetreten ſeien, um die Partei
zu leiten. Jetzt nach Aufhebung des Sozialiſten
geſetzes ſei ein Parteitag einberufen, um eine andere
Organiſation wieder einzuführen. Redner wandte
ſich alsdann gegen den Dr. Wille. Nichts habe ihn
ſo ſehr erzürnt als der Vergleich der großen Maſſe
in der Partei mit einer Hammelheerde. Den Vor
wurf der Corruption gegen die Parteileitung, den
Dr. Wille ohne den Schatten eines Beweiſes er
hoben hatte, müſſe er als bubenhaft bezeichnen
Es beweiſe nur die Stärke der Partei, daß es ihr
trotz des Sozialiſtengeſetzes gelungen ſei, Elemente
wie Goerckt und Krohm auszumerzen. Die Spitzel
in der Partei habe die Parteileitung alsbald an den
Pranger geſtellt. Es beſtehe nicht die Abſicht, die
„Volkstribüne“ zu unkerdrücken. Jn St. Gallen
habe man allerdings Stimmenthaltung fur Stich
wählen beſchloſſen, aber damals waren die Zeiten
anders. Bei den letzten Wahlen ſtand die Ver
ewigung des Sozialiſtengeſetzes auf dem Spiel. Die
Maſſen hätten den Beſchluß von St. Gallen niemals
reſpectirt. In Berlin allerdings herrſche eine gewiſſe
Gereiztheit gegen die freiſinnige Partei. Aber Berlin
iſt noch lange nicht Deutſchland. Wir mußten dafür
wirken, daß durch die Stimmenthaltung unſerer Ge
noſſen die Zahl der Anhänger des Sozialiſtengeſehes
nicht noch vermehrt werde (Betfall). Redner ver
theidigt die Zurückhaltung der Parteileitung in Bezug
auf den 1. Mai. Er wäre dafür, daß man gleich
den Engländern künftig den erſten Sonntag im Mat
feiere. Auf dem Wege des Parlamentarismus könne
die ſoziale Frage nicht gelöſt werden, aber man käme
der Löſung näher. Wenn man zum Reichstag wähle,
könne man ſich nachher nicht in den Schmollwinkel zurück
ziehen. Es ſei eine Genugthuung, daß ſelbſt der deutſche
Kaiſer die Beſchlüſſe des internationalen Arbeitercon
greſſes zu Paris betr. der Arbeiterſchutzgeſehgebung zum
Theil anerkannt und einer internationalen Regierungs
confereng zur Prüfung empfohlen hat. Viele Arbeiter
hätten nur ſozialbemokratiſch gewählt, weil ſte eine

Beſſerung ihrer Hedrückten Lage ſchon im heutigen
Skacte hoffen. Man verlange nicht, daß die Ab
gesrbneken, die im Parlament und in den Com
miſſtönen rbeften, noch im Ande umherreſen und
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dann wäre

verſteigere ich zwangsweiſe im Hotel zum

auszuleihen durch

iren, Hätten wir nicht unſere Stimme erhoben,
das Sozialiſten Geſetz ſicherlich noch nicht

allen. Die ökonomiſchen Verhältniſſe entwickeln
5 derartig, daß die Maſſen von ſelbſt zu uns
umen. Wir haben nur nöthig die Maſſen auf

m es iſt gar nicht nöthig, fortwährend mit
ntonären Phraſen um ſich zu werfen. Ich habe
ſie Ueberzeugung, die Parteigenoſſen beſtehen nicht

u einer Hammelheerde, ſondern aus zielbewußten
innern und werden auf dem Parteitag zu Halle

ſag Richtige zu finden wiſſen. (Stürmiſcher Beifall
bz. Bebel beantragt alsdann unter lebhaftem lang

nhaltendem Beifall der Verſammlung folgende
Reſolution

Die Verſammlung erklärt die von verſchiedenen
Selten aufgeſtellte Behauptung, die ſozialdemo
ratſſche Reichstagsfraction ſei korrumpirt, ſte be
abſichtige, die Partei zu vergewaltigen und ſei
heſtrebt, die freie Meinungsäußerung in der Partei
preſſe zu unterdrücken, für eine durch nichts be
pleſene ſchwere Beleidigung der Fraction, beziehent

lich der Parteileitung Die Verſammlung erklärt
ferner die gegen die bisherige parlamentariſche
Thätigkeit der Fraction gerichteten Angriffe für
ungerechtferttgt. Die Verſammlung erſucht die
Parteigenoſſen, all und jede perſönliche Polemik
in der Preſſe und in Verſammlungen einzuſtellen
und die Streitfragen der Entſcheidung des Partei
tages zu unterbreiten.

Unter großem Lärm ergreift hierauf Schriftfteller
Ht. Wille das Wort: Der Parlamentariémus ſei
eine große Gefahr für die Partei, da er eine Bevor
mundung ſchaffe und den Glauben erwecke, daß auf
dem Boden des heutigen Staates die ſoziale Frage
gelöſt werden könne. Dies könne zur Bildung einer
Hoſſibiliſtenpartei führen. Er habe bisher nur ſach
lich niemals aber perſönlich gekämpft und ſich nicht
wie der Verfaſſer des Leitartikels über Kaiſer Friedrich
im „Volksblatt“ hinter das Redactionsgeheimniß ver
ſtect. Daß man die „Volkstribüne“ unterdrücken
wollte, habe ihm Hans Baake erzählt, und daß die
Abſicht beſtanden Hhabe, die „Sächſtſche ArbeiterZtg

zu ruiniren, habe Liebknecht zugegeben. Die Sozial
demokratie dürfe mit den bürgerlichen Parteien keine
Compromiſſe ſchließen, andernfalls führe ſte die Ar
heiter irre. Daß eine Corruption in der Partei
durch das Sozialiſtengeſetz entſtanden ſei, könne nicht
geleugnet werden. Er habe von Hammelheerden nicht
in dem Sinne, wie Bebel es angedeutet, geſprochen,
im Uebrigen halte er es aufrecht, daß durch den

An zeigen.
ar deren KHet Karten Hie Keractton da

Vuhliknm gegenüber keine Berantwo n

WVerspüätet-
Hierdurch die traurige Nachricht, daß am

Dienſtag als den 19. Auguſt, abends 11 Uhr,
meine theure Gattin, unſere gute ſorgende

G. Höfer,
Hypotheken-,

Agentur- und Commiſſtons- Geſchäft
Rogemarkt Nr. S,

einpfiehlt ſich zur Unterbringung von Privat
Geldern auf ſichere Grundſtücke Hyvothek

Organiſationsentwurf die Fraktion eine zu große
Macht erlange. Der Redner wurde mehrfach durch
andauernden Lärm, Schlußrufe u. ſ. w. unterbrochen,
daß er zum Schluß eilen mußte.

Unter nicht minder großem Lärm wies Tapezierer
Wildberger die Angriffe Bebel's zurück und erhob
den Vorwurf, daß Bebel lange Zeit nur mit Mittels
perſonen verkehrt ſei und von dieſen über die Ber
liner Genoſſen eine falſche Meinung erhalten habe.
Mögen die Genoſſen die Gefahr der Autorität, die
die Parteileitung ganz beſonders in der Preſſe übe,
nicht unterſchätzen. Abg. Singer, mit ſtürmi
ſchem Beifall begrüßt, wies dieſe Angriffe zurück und
bemerkte: Wenn die Parteigenoſſen vor die Frage:
hie Wille, hie Bebel, Liebknecht geſtellt werden, dann
werden ſie wohl wiſſen, auf welche Seite ſie ſich zu
ſtellen haben. (Stürmiſcher Beifall.) Jedenfalls
ſeien Bebel und Liebknecht noch nicht unter das alte
Eiſen zu werfen. (Sturmiſcher Beifall.) Auf dem
nternationalen Arbeitercongreß zu Paris habe man
die Betheiligung der Sozialdemokraten am parlamen
tariſchen Leben beſchloſſen und in denjenigen Ländern,
wo das allgemeine Wahlrecht noch nicht beſtehe, die
Erringung deſſelben empfohlen. Damit habe die
deutſche Sozialdemokratie gew ſſermaßen eine gebundene
Marſchroute bekommen. Er ſei der Meinung, wenn
die Sozaildemokratie ſich das Waſchen ihrer ſchmutzigen
Wäſche in der Oeffentlichkeit auch leiſten könne, ſo
wäre es beſſer geweſen, wenn daſſelbe unterblieben
wäre. Herr Dr. Wille habe von Geſchäftsſozialis
mus geſprochen, ohne zu bedenken, daß eine Anzahl
Leute, da ſie in Folge der Agitation brotlos geworden,
ſich etabliren mußten. Jm Uebrigen ſollte doch Herr
Dr. Wille, der ſich für alle ſeine Vorträge habe be
zahlen laſſen nicht mit Steinen werfen, wenn er
ſelbſt im Glashauſe ſttze. (Stürmiſcher Beifall

Unter furchtbarem Lärm, ſo daß der größte Theil
der Reden unverſtändlich blieb, ſprachen noch gegen
die Ausführungen Bebels Schriftſetzer Werner,
Schuhmacher Max Baginsky. Nach einem noch
tängeren Schlußwort Bebels gelangte deſſen Re
ſoluttonmit allen gegen etwa 60 Stimmen
zur Annahme. Alsdann wurde die Verſammlung
mit einem dreifachen Hoch auf die internationale
Sozialdemokratie gegen 21/, Uhr nachts geſchloſſen.

Vermiſchtes.
(Von einer eigenartigen Plage) wurde am

Abend des 27. Juli die Stadt Pottsville in Pennſylvanien
heimgeſucht. Gegen Sonnenuntergang verfinſterte ſich plötz-

Oelgrube 7.

ſchnell und billigſt

Mutter, Tochter und Schweſter Marie Ronne
burg geb. Wehlmann im 28. Lebensjahre plbtz
h und unerwartet durch Gott zur Ewigkeit hen fehen.

Ein Haus im Bürgergarten iſt von jetzt
ab zu vermiethen und 1. October 1890 zu

übgerufen iſt.
Gleichzeitig fühlen wir uns genöthigt, un

ſern Dank auch noch nachträglich abzuſtatten.
Dank dem Herrn Paſtor Bürger in Frankleben
für die ergreifenden Worte am Grabe der Ver

Herrſchaftliche Vohnung
ſofort zu vermiethen.

Auswärts wit gleich Erfol

Näheres bei
MIenhme-

ſorbenen, Dank dem Herrn Lehrer und der
Schuljugend zu Runſtädt, Dank für die vielen
Kränze und Blumenſpenden zum Schmucke des
Sarges, ſowie auch Dank allen Denen, welche

Eine Wohnung von Stube, 2 Kammern,
Küche und Zubehbr iſt zu vermiethen und
1. October zu beziehen

Clobigkauer Str. 1. empfiehlt
mit Rath und That in den Tagen des herben
Geſchickes mit beigeſtanden haben.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen.

Zwei Logis für 50 und 30 Thlr zu ver
miethen und 1. October zu beziehen.

Stammes elin den verſchiedenſten Muſtern empfiehlt F
Willi Röss mer Zinngießermeiſter,

NB. Namen, Monvgramme e. gravire

med. Hope,
howmöopathischer Arzt

in Bremen. Sprechst. 8-10 Uhr.

Marienburger Geld Looſe
n 3 Mk.

Marienburger Pferde-Looſe
1 Mità I Mk.

Otto Pockolt

lich der Horizont, als ob ein ſchweres Unwetter ſich heran
bewege; ſobald jedoch die vermeintlichen finſteren Wolken
näher gekommen waren, erkannte man, wie man den Münch.
N. N.“ aus NewYork ſchreibt, daß es ein ungeheurer
Schwarm von Jnſekten ſei, der mit dem Geräuſch eines
Sturmes daher zog und eine Ausdehnung beſaß, die das
Auge nicht zu ermeſſen vermochte. Und nun rieſelte es wie
Schneeflocken in die Stadt hinab, in deren Straßen eben die
Lichter angezündet wurden, erſt langſam und prüfend in
kleinen Schwärmen und dann, nachdem es dunkel geworden
war und die unwillkommenen Gäſte von den Lichtſtrahlen
angezogen wurden, in furchtbaren Mengen und mit der Ge
walt eines Schneeſturms herniederwirbelnd. Nach einer
halben Stunde waren Dächer, Häuſer, Treppen und die
Straßen faſt zollhoch mit den Jnſekten bedeckt und die as
phaltirten Seitenwege wurden für Fußgänger unbetretbar,
da dieſe bei jedem Schritt über die zerquetſchten Thiere
ausrutſchten. Es fand ſich bald, daß es eine Abart des
Leuchtkäfers war, der oft in Schwärmen auf die Felder
niedergeht; einen Schwarm von ſo unendlichem Umfange
hatte man indeß noch nicht beobachtet. Großartig war das
Schauſpiel in den dunkleren Theilen der Stadt, die in einem
grünlichen, von den glitzernden Thieren ausſtrahlenden
Feuermeer zu ſchwimmen ſchienen. Noch ſpät am Abend
rückte die Feuerwehr von Pottsville aus und überſchwemmte
Straßen und Häuſer mit Waſſer, ſo daß die Thiere nach
Millionen hinſtarben. Der Reſt erhob ſich mit dem Früh
wind in die Lüfte und zog weiter. Eine andere inter
eſſante Erſcheinung im animaliſchen Leben wird aus Wil
mington (Ohio) gemeldet, wo man die Wanderung eines
Heeres von Fröſchen, welches ſich von einem Fluſſe zum
andern bewegte, zu beobachten Gelegenheit fand. Seltſam
genug nahmen die Fröſche, viele Tauſende an Zahl, ihren
Weg mitten durch die Stadt und über den Marktplatz von
Wilmington, wo viele Hunderte ihren Tod fanden. Noch
größer war das Sterben auf der anderen Seite der Stadt,
wo die kleinen Auswanderer einen Bahndamm überſchritten
Unbeſchadet der Züge, welche die Thiere von Stunde zu
Stunde niedermähten, bewegten ſie ſich beharrlich an den
Schienen entlang, bis ſich eine Lücke fand, die dem Heere
als Uebergang diente. Acht Tage ſpäter wurde vom John-
ſohnbrett, einem Fluß, der fünf Meilen entfernt iſt, die
Ankunſt eines Froſchheeres gemeldet und es unterliegt
keinem Zweifel, daß es daſſelbe war, welches die Bewohner
Wilmingtons in Erſtaunen geſetzt hatte.

(Frauen-Adreſſe.) Mehr als 2300 deutſche
Frauen haben aus Anlaß des unzüchtigen Treibens auf dem
Feſtplatze des Bundesſchießens an den Berliner Oberbürger
meiſter v. Forckenbeck eine Adreſſe gerichtet, in welcher ſie
darüber klagen, daß die Ehr der deutſchen Hauptſtadt durch
jene Vorkommniſſe geſchändet worden ſei, und die Bitte
ausſprechen, daß der Oberbürgermeiſter Vorkehrungen treffen
möge, um die Wiederkehr ſolcher Orgien, namentlich auch
auf dem bevorſtehenden Sedanfeſte, zu verhindern. Dieſe
Frauen berufen ſich darauf, daß es unabweisbare Pflicht
aller Frauen ſei, durch Aufrechterhaltung von Ordnung und
Sitte daheim für das Wohl des Vaterlandes zu wirken,
und daß ſie darum auch das unbeſtreitbare Recht haben,
ihre Stimme laut zu erheben, wenn gerade in Berlin, der
Hauptſtadt des Vaterlandes, Ordnung und Anſtand, Zucht
und Sitte öffentlich mit Füßen getreten werden. Eine Ab
ſt der Petition iſt auch dem Polizei Präſidium zugeſtellt
worden.

zur Damen-Schneiderei
empfiehlt ſich A. Erbarvth,

Teichſtraßze Nr. G.

Wer Wanzgen
nebst Bruut gründlich vertilgen will,
nehme nur den seit Jahren vorzägl. be-
währt. „Moppe' sehen Wanmzem-
o Plaschen à 25 und 50 Pf. echt
bei Carl Herfurth, Merseburg, Breitestr.,
F. H. Lauchstädt.

Harzer Kangrienvögel
mit nur edlem Geſange (ſchöne Tourenfolge),
als Vorſänger, empfehle preiswürdig.

Bracdike, Oelgrube 21.
Keine Flecken mehr!

ge briell.

Runſtädt, Spergau, Merſeburg, Crumpa,
Roßbach und Lißdorf.

miethen und 1. October zu beziehen

Ang. Peuſchel, Teichſtraße. aEine Manſardenwohnung, beſtehend aus S
Stube, 3 Kammern und Küche, iſt zu ver Z Exped

Entenplan Nr. I.Versteigerung.
Sonnabend den 30. Anguſt er.

Ein freundliches Logis für eine ruhige
Dame, Entenplan 8, 2. Etage, iſt jetzt oder
1. October beziehbar.vormittags 10 Ahr,

halben Mond hier
1 Kleiderſchrank, 1 Bild,
Wandehr u. 1 Spiegel.

Tag Ger. Vollz.
Ein Paar gute, ſchwere

Arbeitspferde und 2 Kaſten

Zu erfragen

Zwert Logis
ſind zu vermiethen und 1. October zu beziehen.

h jeder BuchZwei Familienlogis mit allem Zu handlung e
behör ſind zu vermiethen und 1. October Weg
zu beziehen.

Schmaleſtraße 10

Zu erfragen

wagen, alles in gutem Zu werten bung 40. cR kande, wegen Aufgabe des r m e van SFuhrwerks billig zu verkaufen in S I Charlottenburg, Berlinerſer. 110.Weiss enfels a/S. Langendorferweg I 5 kleſne Vogis im Preiſe von 96 und 18 n 4
Fine junge Kuh mit dem

Kalbe ſteht zu verkaufen

Thlr. ſind zum 1. October zu beziehen oder
zu vermiethen

Prekik-Brile 60 y F.
Friedricheraße 3.

WVallendorf Nr. 20. Ein großer trockener a ler ſt ſogleich
zu vermiethen

Abonnement vierkeljährlich

H. S. Hermann
Berlin 8 W.

leckenreiniger

von Fritz Schulz jun., Feipzientfernt mit We e
wenigen Tropfen Waſſer jeden, ſelbſt die älteſten

Harz, OHelfarben-, Theer, Lack
Wagenſchmier, Oel und ſonſtigen
Jlecken, ebenſo Fett Schweiß Schmutz
ränder von Rock und Weſtenkragen.

J Preis vrv Stück 25 Pf.
Beim Einkauf achte man

genau auf nebenſtehende

P.

ikipn:

„Beuthftr. 8.

Gotthardtsſtraße Nr. 18.

Re beſte und ſchnelle Hülfe

Friedrichüraße 3.
r Fein moöool. Stube ntt Kehlafcabtnet zu al in Gels-, friſch
in Beträgen von 10000 Mk. 30000, 27 000,
9000, 17 000, 18000, 13060, 10060, 9000

8000, 6000, 5600, 5000, 1006, 3000 r. und
weniger ſind per 1. October oder auch früher S

Zur guten Quelle iſt ſtets der Fachmann, darum mache man
ſeine Einkäufe nur bei dieſem

G. Nöfer,
Roßmarkt 8.

e

in ſaſt neues großes in gerenan erkaufen kleine Ritterſtraße 2.
Möhlirte Wohnung (Stube und Kammer)
um Oetober zu vermiethen

große Nitterſtraße 6.

ſethe Fchmaleſtraße vart. eingekocht, (Prima z Se Kähmaſchinen, S S 5e e Avſfenen Lauhendünger Vaſchnaſchinen, S

T z e S e90 e Vrivgmaſchinen, 8 s 8 SF S w. 7 2 eSchlafſtelle Mnteraltenberg 18. n ſt 5 n
Altes ehachiuen5 5 s r C ekauft Wun, eener, 2 ohnelder, eng r eZinngießermſir., Oelgrube 7. N. und Zuſchneiden h u



Leſehtlöslteher Caceao,
sehr ergüebig, äünn Oualität dem
thewrem Büchsemegeno nie

maeehstehenci, à c. e N.püent Werd. Bugel.
Mümangaelre un es er

e unfeinsten Fruenhtessäg,
Wergamentpa per a

Zur Verbimealem der Büäehsen
upehlt Verd. ugel.

LadenEtnrichtungen an jeder
Art, ganze Nachlaſſe von Möbeln,
Betten, Kleidungsſtücken, Uni
formen u. d. m kauft ſtets und Zahlt die

hbchſten Preiſe (H. 34378 d.
Früecdriels PelleKe, Halle a/e

Geiſtſtraße 29.

5216 Gewinne.
Große Lotterie

zu Wremen A89
Hauttgewinne i. Werthe von

50,000 Mark,
20,000 Mark,
10,000 Mark,
5000 Mark,
3000 Mark,
2000 Mark,
1000 Mark,

33* 500 Mk. 200 Mk.,
51100 Mark u. ſ. w.

Loose à J Mark, 11 Looſe für
10 k. ſind zu beziehen durch die
Nordwestdentsche Gewerbe und

Inaustrie-Ausstellung,
Z5theilung f. Verlooſung

BREME N.
Für Porto und Liſte 20 Pf.

extra beifügen.

Loose
x

Die von der Kaiſ. Königl. chemiſchphyſiol.
Verſuchsſtation für Wein und Obſtbau zu
Kloſterneuburg bei Wien ſowie von mehreren
deutſchen Autoritäten begutachteten

MedicinalUngarweine
ſind in Original Verpackungen zu Engros
Preiſen zu haben bei

Brite Sehanze, Merſeburg
Beſonders wird

Megeseher- Ausbruch
(Specialität „Blutwein“)

für Blutarme und Bleichſüchtige empfohlen.

Neuen Magdeh. Sauerkohl,
friſchen geräucherten Aal,
marinirten Aal in Gelee

enpfeht L. Zimmermann.
Leere Hauerkohlfäſſer,
leere Heringstonnen

empfiehlt

Knorr's Grünkernextract.
Knorr's brafilion. Tabivega.
Knorr's Taptveg untt Jultenne.
Knorr's Reismehl und
Knorr's Gerſtenſchletm- Mehl (auch für

Kindernahrung und Suppen)
Knorr's Hafermehl, rationellſtes Kindernah

rungsmittel, alle künſtlichen Kindermehle
weit übertreffend.

Knorr's gekochte Erbſen-, Linſen und
Bohnentrehle, von hohem Nährwerth
und in 10 Minüten mit Waſſer und
etwas Fett vorzügliche Suppen liefernd.

Knorr's Julienne, Euppenkräuter. Eine
Auswahl von 10 verſchiedenen Sorten
Suppengemüſen.

Knorr's getrockuete Schneidebohnen, prä
ſervirte Kartoffeln in Gries oder
Scheiben und ſonſtige Gemüſe

Knorr's Suppentafeln à Stück 20 Pf.
Sämmtliche Suppeneinlagen, in Pfd. und

Pfd.-Paquete verpackt, ſind äußerſt ſchmack
haft, leicht verdaulich und raſch zubereitet und
paſſen nicht nur für den Familientiſch, für
Reſtaurants und Hotels, ſondern auch ihrer
leichten Verdaulichkeit halber für Magenkranke
Und Reconvalescenten.

Zu haben in Merſeburg bei

e e
Drogen und Jarbenhandleertg,

Burgſtraße 16.

Ein großer Transport von 50 Stück
hochtragenden und friſchmelkenden Kühen
mit Kälbern, hochtragende Kalben, bay

Carl h
S

Ziehung unwidevraflüch am I. September
und ev. folgende Tage.

2400 Gewinne W. S
72 Reit- und Wagenpferde, dabei fünf gesattelte ete,

Loose a A. BI. K. Loos äär 90 für Porto und Liste 30 Pf. extra,
empfiehlt und versendet

eintze, öoeral-Debſt,
Wer täm W. Unter den Linden 3.

ißenſels
e

rie.I

S
S

S

e

iſt die Jlluſtrirte
Jrauen Zeitung.

Dieſelbe bringt in jährlich
D. 24 Doppelheften 24 Moden

e u. Unterhaltungs Nummern
mit Beiblättern, in reizvollen
farbigen Umſchlägen. Die
Moden Nummern ſind der
„Modenwelt“ gleich, welche
mit ihrem Jnhalte von jähr
lich über 2000 Abbildungen

ein anderes Modenblatt. Jährlich 14 Bei-
lagen geben an Schnittmuſtern zur Selbſt
anfertigung der Garderobe für Damen und
Kinder wie der Leibwäſche überhaupt ge
nügend für den ausgedehnteſten Bedarf. Der
Unkerhaltungstheil bringt außer Novellen, einem
vielſeitigen Feuilleton und Briefen über das
geſellſchaftliche Leben in den Großſtädten und
Bädern regelmäßige Mittheilungen aus der
Frauenwelt, Kunſtqgewerbliches, Wirthſchaftliches

ſammt Text weitaus mehr bietet, als irgend

ltigſte aller ModenJeitn
e

Gärtnerei und Briefmappe, e künſt

leriſch ausgeführte Juſtrationen und an Moden
endlich noch Folgendes: jährlich über 75 Artikel
mit über 300 Abbildungen, 12 große farbige
Modenbilder, 8 farbige Muſterblätter für künſt
leriſche Handarbeiten und 8 Extra Blätter mit
vielen Jlluſtrationen, ſo daß die Zahl der
letzteren an 3000 jährlich hinanreicht.
anderes illuſtrirtes Blatt überhaupt, innerhalb
oder außerhalb Deutſchlands, kann nur entfernt
dieſe Zahl aufweiſen dabei beträgt der viertel
jährliche Abonnements Preis nur 2 Mk. 50 Pf.
Einzelne Hefte koſten 50 Pf. oder 30 Kr.

Die „Große Ausgabe mit allen Kupfern“
bringt außerdem jährlich noch 36 große farbige
Modenbilder, alſo jährlich 64 beſondere Bei
gaben, und koſtet vierteljährlich 4 Mk. 25 Pf.
(in OeſterreichUngarn nach Cours).

Abonnements werden jederzeit angenommen
bei allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten.

Probe Nummern gratis und franco durch
die Expedition, Berlin Potsdamer Straße
38, Wien I., Operngaſſe 3.

S Worafige Anzeige.Kliputaner- Theater in Rerſchurg

Sonntag den 31. Auguſt
e

Erſte Vorſtellungen 4 Uhr, 6 Uhr und abends 8 Uhr.

Grete e im e.

vor dem

d Beete ettlenare,

I Ar Füssböden,

O. Fritze's

Wu
aus relnem Bernstein fabricirt e

Koln Spiritus-lack.

I Iroeknet in 6-8 Stunden deckv
I besser als Oelfarbe und steht so

blank wie Lack; übertrifft an Halt
I barkeit und Eleganz jeden bisher
bekannten Anstrich. Sie wird streich-
fertig geliefert und Kann von Jeder
mann selbst gestrichen werden.
Preis der Originalffasehe M. 2,50.

d. Ekntorkarten mit Gutachten sind rorräthig.

eeeenageenaucueee eAlleinvertauf für Merſeburg und Umgegend bei

Osert Weber.
Hrogen- und Jarbenhandlung,

Burgkraße 16.
V J

elreſts ans aller

Wasehe-Stloke rei
empfehlt ſich

Furchen Mäe,
Schmuleſtr. 27 A.

r dem unterzeichneten Verlage erſchien
veben:

Zur 20. Wiederkehr eines
ruhmreichen Jahres

P. 9 9 9Chronil des großen Krieges.
Von J. Achmelzex.

Preis eleg. kartonnirt: 50 Pf.
Generalfeldmarſchall Graf Moltke, ſowie

der Kriegsminiſter ſprechen ſich in eigen
händigen Briefen ſehr anerkennend über das
Schriftchen aus.

Merſeburg g.
Paul Stedenhagen's

Buchhandlareg.

5) Nachmittags von 5 Uhr ab Freiconcert in

Theater im Tivoli.
Donnerstag den 28. Auguſt 1890.

Gaſtſpiel des Director Zanner
utit ſeinem Errſemble.
A.

Genrebild in 1 Akt von Dr. Hugo Müller.
Hierauf:

Der Allerweltsvetter,
Luſtſpiel in 3 Akten von Benebdix.

Programm m
für dte diesjährige Hedanfeier.

Am 1. Sebtember, abends 6 Uhr, Glocken
geläut. Abends 7 Uhr Zapfenſtreich.
Abmarſch vom Ständehauſe nach dem Denk
mal an der Lauchſtädter Straße. Anſprache.
Abbrennen eines Freudenfeuers.

2) Am 2. September, morgens 5 Uhr, Weck
ruf durch die Stadt. Morgens 7 Uhr
Glockengeläut.

3) Morgens 9 Uhr Klaſſenfeier in den einzelnen
Schulen und um 11 Uhr öffentliche Schutfeter.

4) Nachmittags 2 Uhr Feſtgottesdienſt in
der Domkirche. Nach demſelben Feſtzug vom
Ständehauſe nach dem Kriegerderkmal am
Gotthardtsthor, daſelbſt Anſprache, demnächſt
Weitermarſch nach der Funkenburg.

der Funkenburg.
Die Hausbeſther werden ergebenſt erſucht,

ihre Häuſer am 2. September durch Flaggen
feſtlich zu ſchmücken

Merſeburg, den 20. Auguſt 1890.
Das Feſt Comite.

M nachmittags Ahr, gefelert

S feier.

Kein

Thüringer H fe.

ordnung, bittet um zZahlreiches Erſcheinen

dis kirchlihe Bl
des Neumarkto

ſoll in dieſem Jahre im neu eingerichtelen

Hoſfpitalgarten
(Amtshäuſer Nr. 9)

am vächten Honntag den 31. Kugt

den. Anſprachen von den Herren Di
Glaß, Paſtor Dr. Schmidt, Moltrelbe
Topp und Paſtor Teuchert. Geſänge n
kirchlichen Männergeſangverein des Neumah

Alle Freunde des Evangeliums un
evangel Kirche werden zu dieſer Feler ſten
lichſt eingeladen. Der Vorſtom

Teuchert.
9 Allgemeiner Lurſhenn

Sonttabend Abend ſpricht
8 Uhr Turnſtunde für ſnn
iche Riegen. Die Turner

zählig zu erſcheinen.

Nachdem Generalverſammlung im d
einslocale (Reichskeone). Tage ordnung Sn

Geſang-Verein Ine

hätt Sonntag den 21. Auguſt 9830, ben
Uhr, in den Räumen der Kotſer

helins. Halle ſeine Abendunterhaltung i
Tänzchen ab. Freunde und Gönner des do
eins werden hierdurch eingeladen.

Der Vorſtand

Rollſchunh- Cl.
Heute Ahend Vebinmmgeturrege

Leung.
Sonntag ver 31. Aee gut

von nachmittags 2 Uhr ab
und gabegsds,

Tanzmusik,
vollbeſetztes Orcheſter.

Empfehle: ff. Bayriſch und
Lagerbier v m Vass, ff. Goſe
vom Rittergut Döllnitz, Nothe
marker Weißbier, Caffee- und
Hhſtkuchen, kalte und Wwarme
Speiſen

Um recht zahlreichen Beſuch bittet

Brücke Grress e
W

Hospitalgarten
Morgen Freitag

Schkceeeeh.
Verein der Gaſtwirthe

von Merſeburg u. Umgegen
FIonets ver seannn nun neg am le

tag den 29. d. nachmittags h
bei Coll. Mayer (Hoſpitalgarten)

Da ſehr wichtige Punkte auf der Tage

der Vorſtand

Sonntag den 31. Auhuſt
Sternſchießen

in euumnee,
wozu freundüchſt einladet

Friede Grosse

Die hieſtgenn Schwernebeſthe
werden geberen, ſich Sonntag de
31. Aug., nachmitt. 3 Ahr,

ſprechung behufs Grützdun
eines Vereins ſür Schweinever
ſicherung gütigſt einzeeſterden,
Hehrere Interessenten

Tiſchlergeſellen
ſucht G. SoGotthardtoſtraße Nr, 99

Miſſionsfeſt in Mücheln.
Zu der Feier unſeres, ſo Gott will am

Sonntag den September d. J. in Mücheln
abzuhaltenden DiöreſanMiſſtonsfeſtes laden
a hierdurch alle Freunde der Miſſion herz
ich ein.

Die Feſtpredigt in dem um 3 Uhr nach
mittags beginnenden Gottesdienſte wird Hr.
Superint. Vikar Holzhauſen Freyburg
halten, den Bericht in der um 5 Uhr nach
mittags im Saale des hieſigen Schützenhauſes
abzuhaltenden, öffentlichen Nachfeler hat Herr
Pattr W. Warneck Rothenſchirmbach

Ein ordentliches micht zu junges Die

Näheres in der Exped. d. Bl.
Von heute ab kann Schul

im hinteren Bürgergarten abg
laden werden. Einſahrt: de
Weg nach dem Pulverthurm.
VirgerScheibenSchühenGile

Benneke.
Einen Echirin gefunden. Abzuhoien

Hberbreiteſtraße 15
Ein graues Katzchen iſt entlaufen.

freundlichſt übernommen

Her Vorſtand des h
vereins in der Ephorie Mücheln.

zugeben gegen Belohnung
Breiteſtraße

Hierzu eine Betlage

den gebeten pünktlich und i

Der Vorktand

der guten Quelle zu einer

mädchen wird für den 1. October geſucht.
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Zur Arbeiterbewegung.
Jn Bolkenhain in Schleſten haben, wie

man mittheilt, 700 Arbeiter der Leinen weberei
Kramſta, welche im Beſttze der Schleſtſchen Leinen
ſduſtrie-Actiengeſellſchaft iſt, die Arbeit niedergelegt.
Als Urſachen werden Lohnabzüge angegeben. Die
Fabrik hat ſich in Folge deſſen genöthigt geſehen, den

Heirieb einzuſtellen
(H Der Ausſtand der belgiſchen Kohlen

Arbeiter hat von neuem an Verbreitung gewonnen.
Hie Zahl der Steikenden wird bereits auf 20000
ſeſchäßt. Nach dem „Courier de Bruxelles“ haben
die Arbeiter Delegirten der vier Baſſtns von Charleroi,
Ahge, des Centre und der Borinage am Sonntag
n Charleroi eine Verſammlung abgehalten in welcher
die Erlaſſung eines Manifeſtes beſchloſſen wurbe,

das die Arbeiter auffordert, ſich für einen allge
neinen Ausſtand nach dem Congreß vom 14.
September bereit zu halten. Am Montag fanden in
Frameries neue Zuſammenkünfte der Ausſtändiſchen
ſatt, die Führer hielten Reden, in denen ſie zur
Fortſetzung des Ausſtandes aufforderten. Dieſelbe
wurde auch von der zahlreichen Zuhörerſchaft be
ſchloſſen. Die Bergleute begaben ſtch hierauf nach
en verſchiedenen Gruben, um ihre Arbeitsbücher
uruckzufordern. Die Ruhe wurde nicht geſtört.
Rach ſpäteren Meldungen hat ſich die Lage etwas
gebeſſert etwa 1000 Arbeiter haben die Arbeit
wieder aufgenommen

Jn Amerika hat der Streik der Eiſen
pahnbedienſteten, der zuerſt rein lokaler Natur
wat, bereits auf eine große Anzahl von Eiſenbahn
linten übergegriffen und ſo zu empfindlichſten Ver
Khtoſtotungen geführt. Die Arbeüervereinigung
„Knights of Laboures hatte nun, wie ſchon berichtet
vor kurzem die Aufforderung an die Arbeiter ge
tichtet, in dem ganzen Eiſenbahnnetze der Newyork
Central Bahn einen allgemeinen Streik zu procla
miren, weil dieſe jüngſt ſechs den Knights of Labour
angehörende Bedienſtete entlaſſen hatte. Die Er
fülung dieſer Aufforderung würde unüberſehbare
Schädigungen des Handels im Gefolge gehabt haben.
Sie iſt jedoch, wie jetzt aus Newyork gemeldet wird,
vom Verbande der Eiſenbahnbedienſteten in einer
Delegirtenconferenz, bet welcher 60 000 Arbeiter ver
treten waren, abgelehnt worden. Die Verſammlung
ſandte indeſſen an den Führer der Knights of Labour
ein ſchmeichelhaftes Schreiben.

Jn Auſtralien geſtaltet ſich die Aus
ſtandsbewegung immer bedrohlicher, weil die
Schiſfseigner Nichtuntoniſten zum Kohlenladen auf
genommen haben, und diejenigen Arbeiter, welche
bioher die Krahnen bedienten, ſich ebenfalls dem
Ausſtande anſchloſſen. Es gilt für wahrſcheinlich,
daß die Bergleute gleichfalls die Arbeit einſtellen
werden. Aus Brisbane wird gemeldet, daß die
Unioniſten am Montag Reiſende auf dem Landungs
qugi an der Cinſchiffung hinderten. Es entſpann
ſich ein Handgemenge, bei welchem mehrere Perſonen
verwundet wurden.

eeeeeeeeeeeererrrreeee
Volkswirthſchaftliches.

Für die Höhe der Fleiſchpreiſe hat auch
der Verwaltungeſenat des Magiſtrats in München
gleich der dortigen Handels kammer die Zoll und
Grenzſperre verantwortlich gemacht.

X „Heimſtätten“ zu gründen, das heißt
Bauernſideicommiſſe, ſchlägt die Kreuzzeitung
vor zur Bekämpfung der Ausbreitung der Soztal
demokratie auf dem platten Lande. Gerade
umgekehrt vermöchte nichts mehr ſolche Ausbreitung
zu fördern. Die Begründung von bäuerlichen Fidet
commiſſen wäre gleichbedeutend mit einer Vermehrung
des Proletariats auf dem Lande aus den Reihen der
durch ſolche Heimſtättenordnung enterbten jüngeren
Kinder der Bauern.

Von den Jahresberichten der preußi
ſchen Gewerberathe für 1889 werden, wie wir
hören, Separatausgaben in der Weiſe veranſtaltet,
daß je drei bis vier derſelben zuſammen in be
ſonderen Heften für den Preis von 50 Pf. pro Heft
ausgegeben werden. Man hofft damit zu erreichen,
daß die Berichte in den Kreiſen der Unternehmer
ſowohl als auch namentlich der Arbeiter größere
Verbreitung ſinden, als das bis jetzt des hohen
Preiſes der Geſammtausgabe wegen möglich ge
weſen iſt,

Keine Aufhebung des Vieheinfuhr
verbots gegen Böhmen. Die Mittheilung
einiger Blätter, daß die ſächſiſche Regierung die Ein
fuhe von Rindvieh aus Böhmen geſtattet und dieſes
Land ſomit für ſeuchenfret erklärt habe, von der
auch wir Notiz genommen hatten, wird von dem
Dresd Journ für unzutreffend erklärt. Das
Blatt bemerkt daruber; Das Vieheinfuhrverbot beruhe
auf einem Bundesrathobeſchluſſe. Die unter gewiſſen

Bedingungen als beſondere Vergünſtigung gewährteEinführung des Bedarfs an e e eth
in die an Böhmen grenzenden Amtshauptmannſchaften

ſei nach der Verordnung vom 26. Juli 1884 im
März v. J. anläßlich des Ausbruchs der Maul
und Klauenſeuche in den Grenzbezirken Böhmens
außer Geltung geſetzt, neuerdings aber nach dem Er
löſchen der Seuche wieder hergeſtellt worden. Es
handelt ſich danach alſo nur un eine beſchränkte Ein
fuhrerlaubniß lediglich für die Grenzbewohner. Wie
aber die Grenzbehörden im einzelnen unterſcheiden
wollen, wo es ſich um einen wirklichen eigenen Be
darf handelt und wo dieſer überſchritten wird, iſt
nicht recht erfindlich. Noch unverſtändlicher aber iſt
es, welche Gründe einer allgemeinen Einfuhrerlaub
niß entgegenſtehen, wenn fur die Grenzbezirke keine
ſanitären Bedenken darin erblickt werden können.

c

Provinz uns Nmgegend.
R. Halle a /S., 26. Auguſt. Auf dem heutigen

Wochenmarkte wurden die erſten geſtern geſchoſſenen
Rebhühner verkauft. Die Preiſe ſchwankten
zwiſchen 0,80—1,20 Mk. pro Stück je nach Alter
und Größe des Wildes. Das geſtrige regneriſche
Wetter war der eröffneten Hühnerjagd nicht günſtig
und daraus erklärt ſich auch die gemachte geringe
Beute. Auf friſcher That wurde heute von einem
Briefträger ein Ladendieb abgefaßt, der ſich als
ein fremder arbeitsloſer Korbmachergeſelle auswies.
Möglich daß derſelbe auch mit den andern in der
letzten Zeit hier verübten höchſt frechen Ladendieb
ßaählen in Verbindung ſteht. Dem Burſchen wurde
die heute geſtohlene Ladenkaſſe im Betrage von 16
Mark wieder abgenommen.

Jm Oſten des Schachtes Pfaffenberg am
Harz ſind neuerdings wie die S. Ztg. berichtet,
ſilberreiche Bleierze gefunden worden. Die
ſelben gehören wahrſcheinlich zu dem großen Funde,
welchen unſere Vorfahren ſeinerzeit „Erzhimmel“
nannten.

Herr Regierungsrath Rocholl, Präſtdent der
Sektion Magdeburg des Deutſch Oeſterreichiſchen
Alpenvereins, wurde, einer Nachricht vom 26. d. aus
Wien zufolge, im Eggenthale (Bozen) von einer
Steinlawine ſchwer verletzt und erlitt einen Bruch
des Oberſchenkels. Sein Zuſtand iſt indeß unge
fährlich.

Kaum iſt der dies Jahr ſo reiche Ernteſegen
geborgen, ſo beginnen auch ſchon die Diemen
brände. Jn den letzten Tagen brannten in Wolte
ritzer Flur ein zum Rittergut Lemſal, in Flur
Großörner ein dem Gaſtwirth Möhring gehöriger
Getreidebiemen nieder. Erſterer enthielt 527 Schock
Weizen, letzterer 20 Schock Roggen, 45 Schock Gerſte,
30 Schock Hafer Der Verſtcherungswerth des
letzteren war 3420 Mark. Jn beiden Fällen liegt
ſehr wahrſcheinlich böswillige Brandſtiftung vor, doch

fehlt bezügl. der Thäterſchaft noch jeder Anhalt
Jn einem Strohſtalle des Häuslers Beyer in Werben
brach Feuer aus, das die mit Stroh angefüllte Ge
bäulichkeit einäſcherte. Außerdem aber wurde die dem
Gehöft gegenüber belegene Scheune des Gutsbeſitzers
Quellmalz durch Flugfener in Brand geſetzt und
ebenfalls vollſtändig zerſtört. Die Scheune war mit
Getreide angefüllt, ſodaß der Schaden ſehr erheblich
iſt. Das Feuer iſt in dieſem Falle nach den er
forderlichen Ermittelungen durch die Schuld eines
Knaben, der mit Streichhölzchen geſpielt hat, ver
urfacht worden.

Eine Blutthat wird aus Braunſchweig
gemeldet. Gegen 1 Uhr erſchien in der Nacht
zum 24. d. in der Bruchſtraße bei einem polniſchen
Mädchen, einer gewiſſen Miſchowsky, der Müller
geſelle Ebeling und gerteth mit derſelben in einen
erbitterten Streit, der damit endete, daß er dem
Mädchen den Hals abſchnitt. Als ein Nachtwächter
und ein Polizetbeamter E. verhaften wollten, warf
er ſich zu Boden und brachte ſtch mehrere Stiche bei
einer derſelben iſt lebensgefährlich. Man muthmaßt,
daß E. auch den vor einigen Monaten auf dem
Guterbahnhof daſelbſt verübten grauſtgen Mädchen
mord ausgeführt hat.

Jn Quedlinburg waren mehrere Schüler
der gewerblichen Fortbildungsſchule, die wegen
Verſäaumniß des Unterrichts in Strafe genommen
werden ſollten, freigeſprochen worden. Jnfolge
deſſen hat ſich der Beſuch der Schule, die ohnehin
in den betreffenden Kreiſen ſich nur geringer Sym
pathien erfreut, derart vermindert, daß man ſtch ge
nöthigt ſah, dieſelbe in vergangener Woche vorläufig
zu ſchließen. Nach Fertigſtellung eines Orteéſtatuts
und Genehmigung deſſelben ſeitens der Provinzial
behörde wird jedoch der Unterricht wieder aufge
nommen werden.

In der Nacht zum 26. d. M. ſind die großen
Kunſtmühlenwerke zu Helmars hauſen bei
Karlshafen Provinz Heſſen Naſſan) nebſt den Wohn

Beilage zu Nr. 170 des „Merſeburger Correſpondent“ vom 28. Auguſt 1890.
gebäuden abgebrannt. Die Bewohner haben kaum
das nackte Leben gerettet; der Schaden iſt ſehr groß.

t Die Anklage, welche in Magdeburg gegen
50 Vorſtandsmitglieder von 15 verſchiedenen Fach
verein en wegen Vergehens wider das Vereinsgeſetz
erhoben wurde, ſtutzt ſich in der Hauptſache darauf,
daß die als politiſche Organiſativnen beträchteten
Vereine behufs Ernennung einer ſogen. Controlcom
miſſton mit einander in Verbindung getreten ſind.

Jm Dorfe Oſſig bei Guben ermordete der
etwas verwilderte Bauernſohn Ernſt Baren z ſeinen
jüngeren Bruder Auguſt in ſchrecklicher Weiſe mit
ſeinem Genickfänger. Die Mutter war von ihrer
Kammer aus Zeugin der gräßlichen That, ohne die
ſelbe hindern zu können. Der Getödtete ſollte nach
dem Tode der Mutter das Bauerngütchen derſelben
bekommen. Der hierdurch hervorgerufene Haß des
Brudermörders hat offenbar die That herbeigeführt.

Am 25. d. früh hat ſich der Kaſtellan des
königlichen Jagdſchloſſes zu Letzlingen, Schäfer,
aus bisher noch nicht bekannt gewordenen Gründen
erſchoſſen.

Localngehelehten.
Merſeburg den 28. Auguſt 1890.

(Theater im Tivoli.) Wir machen auf die
heute, Donnerstag, ſtattfindende Gaſtſpielvorſtellung
des Herrn Dir. Zauner ganz beſonders aufmerk
ſam. Es kommen zwei verſchiedene, aber ſehr ſchöne
Stücke zur Aufführung und zwar das einaktige Genre
bild „Adelaide“ von Dr. Hugo Müller, in
welchem Herr Siegfried Ragbe den Beethoven, eine
ſeiner beſten Rollen, ſpielen wird hierauf gelangt
das 3 aktige Luſtſpiel „Der Allerweltsvetter“
von Benedix zur Darſtellung. Wir können allen
Freunden der heiteren Muſe den Beſuch dieſer Vor
ſtellung empfehlen, da ihnen ein gemüthlicher und
humorvoller Theaterabend in Ausſicht ſteht.

Mit Rückſicht auf die zur Zeit ſtattfindenden
militäriſchen Uebungen der Reſerviſten
und Landwehrmänner ſei daran erinnert, daß
die Unteroffiziere und Mannſchaften der Reſerve und
Landwehr für jeden Monat, in welchem ſie ſich bei
den Fahnen beftnden, von der Klaſſen und Communal
Einkommenſteuer befreit ſind. Zur Erlangung der
Steuerfreiheit genügt es, in der Steuer Abtheilung
des Magiſtrate den Militärpaß vorzuzeigen.

Am Montag wurden auf hieſtgem Bahnhofe
die erſten vom Bauernverein Merſeburg
importirten hochtragenden Simmenthaler Kalben
ausgeladen. Die Thiere machten durch ihre Größe
und Formen bei allen Sachverſtändigen den günſtigſten
Eindruck. Dabei verſicherten die Käufer, daß die
ſchönſten Stücke bereits vergriffen geweſen, da ihnen
die Preiſe zu hoch erſchienen ſeien und ſte deshalb
mit dem Kaufe gezögert hätten. Hiernach iſt wohl
anzunehmen daß die älteren Züchter, welche hohe
Preiſe anlegten, die Vortheile ſehr wohl erkannt haben,
welche durch die Zucht der Simmenthaler Rinboteh
raſſe zu erreichen ſind. In hieſtger Gegend beſtehen
unter den Landwirthen gegen dieſen Viehſchlag leider
noch mannigfache Vorürtheile, die indeß hauptſächlich
auf trrigen Anſichten beruhen hoffentlich wird Her jehige
erſte Jmportverſuch des Bauernvereins dazu beitragen,
das Urtheil unſerer Landwirthe in dieſer Hinſicht zu
klären. Wie ſchwer übrigens ſeitens hieſtger Züchter
bei der Aufzucht junger Kälber geſündigt wird, be
wies ein Vergleich der Producte unſerer Gegend mit
den eingeführten Thieren, die in Bezug auf Größe
und Stärke reichlich 3 bis 6 Monate älter erſcheinen
als die hier gezogenen. Was durch gute Pflege und
Fütterung zu erreichen iſt, ſtellte recht deutlich ein
7 bis 9 Monate altes importirkes Simmenthaler
Kalb dar daſſelbe lief nämlich einer hier gezögenen
zweijährigen Färſe, die in nicht ganz geringem
Futter geſtanden, in Bezug auf Größe und Schwere
den Rang ab. Die hohen Preiſe des Simmen
thaler Viehes mögen wohl manchen Landwirth ab
halten, ſich dieſe Raſſe zuzulegen, immerhin trägt
aber auch eine übel angebrachte Sparſamkeit mit
dazu bei, die Aufbeſſerung unſeres heimiſchen
Viehes zu verzögern. Den Beweis liefern die vom
Bauernverein eingerichteten drei Zuchtbullenſtattonen,
die, trotzdem es bekannt iſt, daß die hier aufgeſtellten
Simmenthaler Bullen gewichtigere Kälber erzeugen,
nicht ausreichend benuht werden. Vielmehr laſſen
zahlreiche Landwirthe ihre Kühe ganz wie früher von
geringwerthigen Bullen decken und büßen ſchließlich
wegen einiger Pfennige Sprunggeld, die auf den
Stationen mehr erhoben werden, bei dem leichter
fallenden Kalbe dann ebenſo viel Thaler ein.
Mögen dieſe unſere Landwirthſchaft erheblich ſchädi
genden Uebelſtände durch den Jmport von Simmen
thaler Mutterthieren mehr und mehr beſeitigt
werden.



Aus den Kreiſen Merſeburg u. Querſurt.
S Gegenüber den aufgetauchten Gerüchten über die

in Lauchſtädt herrſchende Lyphusepidmie er
fahren wir heute, daß der Krankheit bis jetzt drei
Perſonen erlegen ſind. Am Sonntag fand Conzert,
Tanz und Theatervorſtellung ſtatt dies beweiſt, daß
die Sache nicht entfernt ſo ſchlimm iſt, wie erzählt
wird, da ſonſt derartige Menſchenanſammlungen
ſtreng verboten ſein würden.

S Lützen, 26, Auguſt. Jn einem Nachbarorte
kam ein Geſchirrführer dadurch ſchwer zu Schaden,
daß ihm, als er von einem beladenen Erntewagen
ſpringen wollte, der ſpitze Harkenſtiel tief in die Bruſt
drang. Der Verunglückte wurde ſchwerverletzt in das
hieſige Krankenhaus gebracht. Laut Beſchluß des
GemeindeKirchenraths wird noch in dieſem Herbſte
in unſerer Kirche nach dem Anſchlage der Firma
Sachße in Halle eine Heizung e n e

Ztg.
Mücheln, 27. Auguſt. Unſer geſtern be

endetes Mannſchießen iſt programmgemäß ver
laufen und erfreute ſich einer regen Theilnahme auch
von außerhalb, Die Ehre, als Schützenkönig ein
geführt zu werden, wurde dem Kaufmann Herrn
Friedling zu Theil.

Chronik des Krieges von 1870/71.
28. Auguſt. Die dritte Armee gewinnt ebenfalls Füh

lung mit der Armee Mac Mahons, welche letztere jeder
ernſtlichen Begegnung nach Norden ausweicht. Die Verbin
dung zwiſchen der dritten und vierten Armee ſtellen die
beiden bayriſchen Corps her, ſo daß die feindliche Stellung
durch einen von Weſten über Süden nach Oſten gehenden
Bogen von den deutſchen Truppen umſchloſſen erſcheint.

29, Auguſt. Die Vorhut der Sachſen ſtbßt bei Notart
auf eine Abtheilung franzöſiſcher Truppen, greift ſie an und
nöthigt ſie trotz hartnäckigen Widerſtandes zum Rückzuge.

Straßenexceſſe in Berlin.
Grobe Exceſſe haben am Montag Abend vor der Lips“

ſchen Brauerei und im Friedrichshain in Berlin gelegentlich
der Bebel- Verſammlung ſtattgefunden. Der Saal
bei Lips vermochte nicht entfernt, das Publikum, welches an
der Verſammlung theilnehmen wollte, zu faſſen. Schon
um 78 Uhr nachmittags wurde das Lokal, nachdem 3-
4000 Perſonen Eingang gefunden, geſperrt. Tauſende
ſammelten ſich nun an der dem Verſammlungslokal zu ge
legenen Liſière des Friedrichshain und den Wegen dazu an,
um den Verlauf der Verſammlung abzuwarten. Da die
Gallerien und Logen im Saal auf polizeiliche Anordnung
nicht beſetzt waren, ſo hofften die Außenſtehenden gelegentlich
eines Nachſchubs doch noch in den Saal oder wenigſtens in
den ebenfalls von der Polizei freigehaltenen Garten zu ge
langen. Nach 8 Uhr mochten wohl 10000 Perſonen ver
ſammelt ſein. Von nun an hatte die Polizei einen ſchweren
Stand, immer von Neuem unternahmen Einzelne den Ver
ſuch, in den Garten zu gelangen, ſowie den Damm und das
nach der Brauerei zu belegene Trottoir zu beſetzen. Hierin
thaten ſich beſonders zwei Männer hervor, zu deren Ver
haftung ſchließlich ein Polizeilieutenant ſchritt. Es war dies
um 9 Uhr. Kaum hatte indeſſen der Polizeioffizier die
beiden Perſonen ergriffen, als die Menge wiederum die
Schutzmannskette durchbrach, unter furchtbarem Lärm und
Pfeifen ſich den Beamten entgegenwarf und die Arreſtanten
zu befreien ſuchte. Eine Abtheilung berittener Schutzleute
ſprengte in den Haufen hinein, um dieſen zu zerſtreuen,
wurden aber mit Geheul, Pfeifen und Steinwürfen
empfangen. Nunmehr wurde der Befehl zum Einhauen
gegeben und die, ob der Steinwürfe erbitterten Schutzleute
hieben auf die Menge ein. Was irgend konnte, ſuchte ſich
in den Friedrichshain zu retten, unter wildem Gekreiſch
ſtürzte ſich die Menge über die Einfriedigung hinweg in die
Gebüſche, ihnen nach die Fußmannſchaften mit blanker Waffe,
Hiebe austheilend. Gleichzeitig unternahmen auch die be
rittenen Schutzleute eine Attacke in den Hain, Alles in wilder
Flucht vor ſich hertreibend. Die Säuberung des Haines
geſchah, weil mehrere aus der attakirten Menge den Schutz
leuten zuriefen, daß die Steinwürfe aus dem Gebüſch des
Haines gekommen. Die Menge ſlüchtete ſchließlich tief
in den Hain hinein, nach der Friedensſtraße und dem Platz
vor dem Königsthor; vor Allem in die Schanklokale. Auf
dem Platz vor dem Königsthor kam es wieder zu erregten
Seenen. Es verbreitete ſich das Gerücht, daß unter den
Verwundeten einer einen lebensgefährlichen Hieb über den
Kopf davongetragen habe und regungslos an der Liſtère
des Waldes lagere. Eine des Weges daher kommende
Droſchke wurde nun ſofort von der Menge umringt und
unter lauten Verwünſchungen von den Schutzleuten gefordert,
daß man den Schwerverletzten hinein nach dem Krankenhauſe
ſchaffen möge. Die ſchwere Verwundung muß ſich wohl be
ſtätigt haben, denn die Schutzleute nahmen die Droſchke
ſelbſt in Empfang und führten ſie der bezeichneten Stelle
zu. Die erregte Menge aber wurde wieder auseinanderge
tkrieben. Noch mehrmals wiederholten ſich die Attacken, da
die Menge ſich immer wieder von Neuem zuſammenrottete.
Die auf dem Platze am Kbnigsthor belegenen Schanklokale,
in welche Alles flüchtete, was nur Unterkommen darin finden
konnte, mußten auf polizeiliche Anordnung hin ſchließen
Noch um 13 Uhr nachts machte die Polizei eine Attacke,
welche ſich bis in die Neue Königsſtraße hinein erſtreckte.
Viele Verwundungen und Verhaftungen ſind, wie bereits
angegeben, die Folge dieſes Exzeſſes geweſen. Jn der Ver
ſammlung ſelbſt erhielt man von dieſen Vorgängen in der
Umgebung keine Kenntniß. Die Polizei ließ übrigens ſpäter,
als die große Menge ſich verlaufen hatte, das Publikum
wieder bis zur Brauerei vordringen, und die Verſammlungs
theilnehmer, welche auf der Straße brauſende Hochrufe auf
Bebel ausbrachten, unbehelligt von dannen ziehen.

Ueber dieſelben Vorgänge berichtet ein anderer Lokalbe
richterſtatter, daß die Schutzleute erſt dann energiſch gegen
die Maſſen vorgingen, als aus der Menſchenmaſſe heraus
ein reitender Schutzmann durch einen großen Mauerſtein am

gekommen ſeien. Bezüglich der verwundeten Exzedenten
war Nichts ſicheres feſtzuſtellen, doch beruhen die Gerüchte,
welche von Todten und Hunderten von Schwerverletzten
ſprechen, auf Unwahrheit. Thatſache iſt jedoch, daß
viele leichte Verletzungen zu verzeichnen ſind auf der Sani
tätswache in der Linienſtraße kamen allein drei Perſonen
zur Behandlung, die durch Säbelhiebe verwundet waren, es
ſind dies der Uhrmacher Krohn, 21 Jahr alt, Schleſiſche
Str. 1 wohnhaft Verletzung am Arm), Bäcker Höſt, Saar
brückerſtr. 14 Verletzung am linken Auge), Auguſt Klix,
Hutmacher, Palliſadenſtraße 102, verwundet am Fuß.

Vermiſchtes.
(Cholera.) Die Nachrichten über die Cholera in

Spanien lauten, wie dem Berl. Tagebl.“ berichtet wird,
andauernd ungünſtig. Die Epidemie dehnt ſich namentlich
an den am Mittelländiſchen Meere gelegenen Küſtenſtrichen
Valencig, Tortoſa und Tarragona aus. In der Provinz
Toledo verbreitet ſich die Cholera allmählig in den am Tajo
gelegenen Ortſchaften; man fürchtet, daß dieſelbe bis nach
Aranjuez dringt, welches vor den Thoren der Hauptſtadt
liegt. Der Miniſterpräſident erſuchte die Königin und die
königliche Familie, den Aufenthalt in den baskiſchen Provinzen
zu verlängern, falls die Cholera auch in Madrid ausbrechen
ſollte, woſelbſt der Geſundheitszuſtand bereits wenig be
friedigend iſt. Nachrichten, die dem „Gaulois“ aus
Arabien zugehen, beſagen, daß die Cholera reißende
Fortſchritte mache. Aus ſicherer Quelle will das Blatt
erfahren haben, daß die von der Sanitätsſtation in Djedda
ausgegebenen Bulletins nicht der Wahrheit entſprechen. Seit
dem 20. Auguſt ſeien durchſchnittlich nicht weniger als 250
CholeraSterbefälle täglich zu verzeichnen. Auch die bisher
von der Cholera verſchont gebliebenen Südviertel von Djedda
ſeien jetzt infizirt. Die Bevölkerung wolle nichts mehr von
Präſervativmaßregeln wiſſen, alle Bemühungen der Aerzte
ſeien vergeblich Der Weg von Djedda nach Mekka biete
einen jammervollen Anblick und ſei mit zahlreichen, der
Beſtattung harrenden Leichnamen bedeckt. Die vor den
Bureaus der Dampferlinien und Zollämter ankernden Böte
ſeien mit Pilgern überfüllt, die man nur mit Mühe aus
quartieren könne. Auf dieſen Böten hätten mehrere Todes
fälle ſtattgefunden.

(Heftiger Schneefall, Kälte und Sturm
wetter) herrſchen im ſteyriſchen Alpengebiete ſeit
Montag nachts In den Thälern finden ſtarke Regengüſſe ſtatt.

(Durch eine Feuersbrunſt bei Sturm) ſind
in der Gemeinde Kaba im Comitat Hajdu in Ungarn 40
Häuſer eingeäſchert worden, wobei zwei Menſchen ihr Leben
eingebüßt haben. Der Marktflecken Tokaj iſt durch eine
Feuersbrunſt faſt gänzlich zerſtört worden. Nur 12 Häuſer
ſollen verſchont geblieben ſein.

(Drei Attentate auf Aerzte in den ſpani
ſchen Choleradiſtricten) innerhalb einer Woche werden
aus der Provinz Valencia gemeldet. Unter der Bevölkerung
dieſer Gegend, welche unter Einwirkung der ſeit Monaten
dort wüthenden Seuche faſt völlig demoraliſirt iſt, hat eine
kaum begreifliche Erbitterung gegen die Aerzte Platz ge
griffen, welche als die Urheber der Krankheit bezeichnet
werden. Viele der Leute erklären, die Cholera exiſtire gar
nicht, und die Aerzte behaupteten ihr Vorhandenſein nur
deshalb, um die arme Bevölkerung auszubeuten, um die
Reichen aus der Provinz zu vertreiben und die Grundſtücke
zu Gunſten einer Spekulanten Geſellſchaft zu entwerthen.
An anderen Stellen klagt man die Aerzte an, ſie hätten
durch ihre voreiligen Desinfectionen die Krankheit nach
Orten verpflanzt, wo bis dahin noch kein Keim zur Cholera
vorhanden geweſen ſei. Dieſe thörichten Verdächtigungen
haben auch thatſächlich einen ſolchen Haß gegen die Aerzte
hervorgerufen, daß am vorigen Sonntag Abend in der Stadt
Valencia einer der bekannteſten Aerzte, der ſeit Wochen mit
unermüdlichem Eifer die Desinfectionen der ärmeren Stadt
viertel geleitet hatte, auf offener Straße niedergeſtochen
wurde, ohne daß man von dem Thäter eine Spur entdeckte.
Schon zwei Tage darauf aber kam aus Llerda die Nachricht,
daß dort ein Arzt von einer Frau, deren Kinder der Cholera
erlagen, mit einem Beile dermaßen geſchlagen worden ſei,
daß er Tags darauf verſtarb. In einem dritten Orte end
lich, in Mogento, wurde der dort behandelnde Arzt von
drei Männern überfallen und mit Knütteln in der roheſten
Weiſe mißhandelt. In den ſpaniſchen Regierungskreiſen
iſt man rathlos, wie einem ſolchen Jrrwahn entgegenzutreten
ſei.

(Erſtochen.) Jn Mainz wurde am Sonntag Abend
in einem Wirthshausſtreit zwiſchen Soldaten des 88. Jn
fanterie- Regiments der Musketier Brandenburger erſtochen.
Jm benachbarten Gonſenheim wurde der Feierabend bietende
Polizeidiener durch einen Meſſerſtich tödtlich verwundet.

(Ein ſechsfacher Mord) wird aus Montana (Nord
amerika) gemeldet. Ein unweit Livingſtone in genanntem
Staate lebender Mann tödtete in einem Anfall von Mord
luſt ſeine Frau und fünf Kinder. Der Wahnſinnige leiſtete
ſeiner Feſtnahme Widerſtand und wurde todtgeſchoſſen.

(Die Jnfluenza) tritt jetzt auch in Paris wieder
auf. Jn den Spitälern ſind 60 Erkrankungen daran, die
zumeiſt ſchwerer Natur ſind, feſtgeſtellt.

(Mor d.) Laut einem Schreiben aus Honolulu wurde
im Juli Graf Andor Szechenyi, Enkel des großen Szechenyi,
auf der Vogelinſel von ſeinem eigenen Gefolge ermordet.

Ein ſchrecklicher Unfal) fand auf der den Berg
Penn (bei Reading in Penſylvanien) hinanführenden Draht
ſeilbahn ſtatt. Ein Waggon mit 19 Paſſagieren lbſte ſich
von dem Motor los, lief in einem Zeitraum von nur 5
Minuten eine faſt fünf engliſche Meilen lange Bahnſtrecke
abwärts, überſchlug ſich ſodann und ſtürzte 50 Fuß tief ab.
Der Waggon zerſchellte, wobei 7 Perſonen den Tod fanden
Die übrigen Paſſagiere ſind ſchwer verletzt.

(Aus Rom.) Die Polizei hat bei mehreren bekannten
Agitatoren Hausſuchungen anſtellen laſſen, bei welcher man
4 Bomben mit Beſchlag belegte, von denen 2 geladen waren.
Mehrere Verhaftungen ſind vorgenommen worden.

(Vermißter Dampfer.) Der Hamburger Poſt
dampfer „Virginia“, der ſeinen Beſtimmungsort, Valparaiſo,
längſt hätte erreichen müſſen, iſt dort nicht eingetroffen.

(Einſturz.) Am Dienſtag Abend ſtürzte in Breslau
das Baugerüſt am alten Regierungsgebäude ein. Hierdurch
wurden 8 Arbeiter getödtet und mehrere ſchwer verwundet.

(Waterloo-Denkmal.) Die Einweihung des
Denkmals zur Erinnerung an die bei Waterloo gefallenen
und in Belgien begrabenen engliſchen Soldaten fand am 36.
d. auf dem Kirchhof Evere ſtatt. Es nahmen daran theil
der Herzog von Cambridge, der Lordmayor von London, die

Der Herzog von Cambridge übergab das Denkmal der Sigh
Brüſſel. Der engliſche Geſandte Lord Vivian hob e
Anſprache hervor, das Denkmal ſei dazu beſtimmt di
innerung an die bei Waterloo gefallenen Soldaten wa

e dem Verr 9 nus dem Berliner Zoologiſchen GSonnabend in aller Frühe bot der Kurfürſtendamm n 77
n. intereſſantes Shaſwiel. Aus dem weit geſgh
Aagerthor der Wild Weſt Compagnie kam ein Trupp n
boys Hervorgeritten, allen voran ihr „König“, der n
Buck. Tailor, und inmitten der Reiterſchaar bewegt
grunzend und aufgeregt die Mähnenkbpfe ſchüttelnd, u

den Vorſtellungen Buffalo Bills her bekannte Viſonhen
Die Reiſe ging blos bis zum „HZoologiſchen Garten
deſſen Stadkbahneingang herein. So bewegte ſich der un
riſche Zug unter Zurufen und Laſſoſchwingen bis in d
Biſongehege. Es handelte ſich nämlich darum, den bein
ſeit längerer Zeit verwittweten Biſonkühen des „Zoologhet
Gartens“ einen neuen Herrn und Gebieter zuzuſühren d
ſchönſten und größten Stier aus Buffalo Bills dere
konnte aber nicht anders geſchehen, als indem dieHeerde dem in Berlin zurückbleibenden Genoſſen das Glen

gab. Jm Gehege war es dann der Kunſt der Cotwboy
ein leichtes, den Auserwählten von den Uebrigen zu en
und dieſe wieder wegzutreiben. Der Biſon iſt nicht n
in den zoologiſchen Gärten, ſondern in Amerika ſelb den
Ausſterben nahe, und eine Heerde, wie die ſeither bei V hBill „gejagte“, werden ſpätere Geſchlechter nicht mehr p.

Buffalo Bill läßt aber im Zoologiſchen Garten ſo
zwei andere, kaum minder intereſſante und werthvolle Zeichen
ſeiner Anweſenheit zurück. Zunächſt eines ſeiner prachtvollen
rieſenhaften Maulthiere, das ſchon durch ſeine ganz enorte
Größe ein auffallendes Schauſtück ſein wird. Schließlich h
Oberſt Cody dem Garten auch noch einen ſeiner Muſtang
zum Geſchenk gemacht, einen weißgeborenen Schimmel, der
die Kennzeichen reinen ſpaniſch amerikaniſchen Blutes re
charakteriſtiſch an ſich ausgeprägt trägt.

(Denkmal für König Ludwig 1.) Die am Mon
tag ſtattgehabte Feier zur Enthüllung des Standbildes Kön
Ludwig l. in der Walhalla zu Regensburg nahm einen
glänzenden Verlauf. Nach dem Walhallaliede, welches vyy
3000 Sängern geſungen wurde, hielt Regierungspräſiden
v. Ziegler eine Begrüßungsanſprache an den Prinzregenten,
die mit jubelnd aufgenommenen Hochrufen ſchloß. Unſer de
Klängen eines Feſthymnus erfolgte darauf der Einzug in
die Walhalla. Alsdann hielt der Präſident der erſter
Kammer, Frhr. v. Ow, die Feſtrede. Der Prinzregen
ſagte in der Rede, mit der er für die Errichtung des Wil
halla- Denkmals dankte, er ſei 1842 Zeuge der Eröffnung
der Walhalla geweſen und freue ſich, daß es ihm vergöm
ſei, heute der Krönung dieſer Schöpfung ſeines Vaters bei
zuwohnen. Dieſe Feier ſei ein neuer Beweis für die Treue
ſeiner Bayern und eine Frucht des einmüthigen Zuſammen
wirkens Aller. Der Beſchluß der beiden Kammern bilde den
Ausdruck der Geſinnung des ganzen Volkes Unter Kanonen
donner von der Höhe der Walhalla erfolgte ſodann die
Uebergabe des Denkmals, die durch Fanfaren abgeſchloſſen
wurde. Die Städte München und Regensburg, die Mün
chener Künſtlergenoſſenſchaft, beide Kammern, der Regier
Bezirk Oberpfalz und die Gemeinde Donauſtauf legten dur
ihre Vertreter an dem Denkmale Kränze nieder. Hieran
hielt der Prinzregent Cercle. Nach der Rückkehr fand n
der königl. Villa Hoftafel ſowie ein Feſteſſen der beiden
Kammern des Landtags im Gaſthof „Goldenes Kreuz ſtatt
welchem die Miniſter Freiherr von Crailsheim und Di,
von Müller beiwohnten.

(Nachklänge zum X. deutſchen Bundes
ſchießen.) Der Schießausſchuß des 10. deutſchen Bundet
ſchießens hat nunmehr die Durcharbeitung der Schießreſul
tate beendet und darnach die Feſtſtellung der Preiſe bewirkt
20 Beamte ſind ſeit Schluß des Feſtes unausgeſetzt mit
dieſen Ermittelungen beſchäftigt geweſen. An dem Schießen
haben insgeſammt 3880 Schützen aktiv theilgenommen. Für
jeden dieſer Schützen iſt eine Folioſeite eines der 10 Haupt
bücher beſtimmt und auf jeder dieſer Seiten waren wieder
nach den Angaben der einzelnen Scheibenbücher 90 bis
verſchiedene Conten auszufüllen. Die Ergebniſſe all dieſer
einzelnen Conten waren ſodann für jede Scheibenart beſon
ders zu ordnen, um die Preiſe feſtſtellen zu können. In
geſammt werden 15000 Preiſe zur Vertheilung gelangen
Allein für die Feſtſcheiben ſind 4309 Preiſe beſtimmt und
zwar für Scheibe Deutſchland 929, „Heimath“ 970
„Berlin“ 579, „Leipzig“ 576, ſowie „München“ und „Frank
furt“ je 575. Etwa 660 von dieſen 4308 Preiſen ſind
Ehrenpreiſe, die übrigen ſind Geldpreiſe in verſchiedenen
Betrage bis herab auf 10 Mark. Um dieſe 4962 Feſt
ſcheibenpreiſe eoncurrirten auf Stand 3077 und auf Feld
3626 Schützen, zuſammen alſo 5803, wobei zu beachten ſt
daß viele Schützen ſowohl auf Feld wie auf Stand geſchoſſen
haben. Nur 1601 ſind ohne Preis davongegangen. Auf
Piſtolenfeſtſcheibe ſind 70, auf Piſtolenringſcheibe 40, auf die
Haſenſcheiben 284, auf laufende Wildſcheiben 300 Preiſe zu
erkannt worden. Auf der Feldmeiſterſcheibe wurden 549,
auf der Standmeiſterſcheibe 520, auf Feldſerienſcheibe 68
auf Standſerienſcheibe 51 Preiſe erſchoſſen Preisbecher, bezw.
Uhren oder goldene Münzen holten ſich 1470, ſilberne Me
daillen 7500. Man wird es nach dieſen Angaben begreif
lich finden, daß einzelne Schützen 20 und mehr Preiſe da
vongetragen haben. Der Schießausſchuß wird nunmehr am
kommenden Montag damit beginnen, die Abrechnungen, die
jeder einzelne Schütze erhält, auszuſchreiben. Dieſe Arbeit
wird etwa 10 Tage in Anſpruch nehmen. Dann erſt wird
man an die Verſendung der inzwiſchen bereits genau klaſſi
ſizirten Preiſe gehen können, eine Arbeit, welche ſich der
nöthigen ſorgfältigen Verpackung wegen kaum in 14 Tagen
wird bewältigen laſſen können. Eine Ausnahme hiervon
machten nur die je 10 erſten Preiſe der Feſtſcheiben, welche,
wie ſchon bekannt, ſchon am Schlußtage des Feſtes ver
kündigt und bei Anweſenheit der Schüßen auch vertheilt ſind.

Literatur.
Deutſches Dichterheim, Organ für Dichtkunſt und Kritik

Herausgegeben von Paul Heinze in Dresden Strieſen. Die
ſoeben erſchienene Nr. 24 vom 10. Jahrgange dieſer Zeit
ſchrift zeichnet ſich gleichfalls wieder durch die Reichhaltigkeit
und Vielſeitigkeit ihres Jnhaltes aus; ſie enthält Gedichte
von Karl Woermann, E. Goslar, Bertha Ginsberg, Hermann
Schilling, Frida Laubſch, Sappho Liepholdt, Heinrich Zeiſe,Julius Sturm, Ludwig Eichrodt, e z e

Mitglieder der engliſchen Geſandtſchaft, die Stadtbehörden
von Brüſſel und eine große Anzahl Engländer und Belgier

Redaction, Drug und Verlag von Th. Roß ner in Merſeburg

Edmund Kaden. Wie verhält ſich die Wagner ſche Tondichtung zu den heutigen Geſetzen der am ſten Kunſt
Von Anna Ettlinger. (Schluß.) Bücherſchau. Vriefſchalle
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